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Eın Lebensbild Michael Buchbergers zeichnen heißt nıcht 1Ur drei Jahrzehnte
Geschichte des Bıstums Regensburg nachzuvollziehen, sondern vielmehr auch drei
Jahrzehnte auszuleuchten, die 1n ıhrer Turbulenz eın Aaus dem monastischen Staats-
gefüge erwachsenes Weltbild veränderten.

In dem leinen Ort Jetzendorft, 1n jenem Streifen der Hallertau, der ZU Erz-
bistum München und Freising gehört, erblickte Michael Buchberger Junı 1874
das Licht der Welt, „Sproß Aaus dem kraftvollen Stamm eines alten un! lichten
bayerischen Bauerngeschlechts“ Nun, Was hier blumig umschrieben ISt, liest sıch

anderer Stelle weit nüchterner, da{fß nämlıch als Altester sechs Kindern
des Zimmermanns Michae]l Buchberger und dessen FEhefrau Marıa 1n eher als S  arm-
liıch bezeichnenden Verhältnissen aufgewachsen 1St ber vielleicht 1St doch

Wahres der Bezeichnung „kraftvoller Stamm“”, denn weder War ıhm
seiner Wıege9daß einmal SÖchsten kirchlichen Würden aufsteigen

würde, noch konnte MNa  - 1m ausgehenden Jahrhundert die Stürme eines kirchen-
feindlichen Regıimes, die knapp Wwel Menschenalter spater den Grundtesten der
Kirche rütteln würden, auch NUr erahnen, durch die Buchberger das ıhm an  te
Bıstum mit uhe und Besonnenheit lenken wußte. Schon früh WAar 1m heimat-
liıchen Jetzendorf seın hellwacher Verstand aufgefallen un: w1e damals üblich
WAafr, bereitete eın Geistlicher den begabten Jungen auf die Lateinschule Va Zu-
nächst Lrat 1n die zweıte Klasse des der Benediktinerabtei Scheyern installier-
ten Progymnasıums e1n, doch konnte sıch anfänglich Ur recht schwer eingewöh-
NnCN, das Heimweh plagte iıhn allzu csehr. Da 1n Scheyern kein Abitur abgelegt WCI-

den konnte, führte ıhn seıin Weg weıter das Bischöfliche Knabenseminar un! das
Gymnasıum auf dem Freisinger Domberg, das 1894 glanzvoll absolvierte. Seine
theologischen Studien begann Buchberger der Hochschule 1n Freising, auch

Feste Peter und Paul 1900 Zu Priester geweiht wurde. Nur dreı Monate, VO

Juli bis ZU Oktober, wirkte als Kaplan 1in Bad Reichenhall, dann berieft
ihn der damalige Erzbischof VO  3 München und Freising, Franz Josef von Stein,
als Präfekt das erzbischöfliche Klerikalseminar 1n Freising. Diese eıt nutzte CT,

seine philosophisch-theologische Bildung mıiıt dem Besuch der Münchener Ima

Rußwurm, Volksmann Geistesmann Gottesmann, 1 Regensburger Biıstums-
att 25 (1961)

> Maı, Mıchael Buchberger, 1n Bıographisches Lexikon des deutschen Episkopates VO  3
der Säkularisation bis ZU re 1945, hrsg. VO:  3 Gatz (ın Druck) (im Folgenden BC-
kürzt: Biographisches Lexikon).



Mater auszubauen un s1e M1t der Erlangung des Doktortitels krönen, den
voller Ehren und Auszeichnungen für die hervorragende Lösung der VO'  3 der Uni-
versıtät München gestellten theologischen Preisaufgabe über die Wırkung des Bufß-
sakraments nach der Lehre des Thomas VO'  3 Aquın 1mM Jahre 19072 erwarb. Be-
reıits 1901 WAar diese Arbeit 1n ruck CHAaNSCH, die 1n der langen Reihe VO'  3

Publikationen, die seiner Feder eNtT.  en. Nur we1l Jahre VeErsgansch
seıt Buchberger selbst noch den Studierenden gehörte, als se1ın Name bereits 1n
dem Verzeichnis der Dozierenden erschien. Seit 19072 hielt der Phil.-Theol
Hochschule Freising Vorlesungen 1n den Fächern Homiletik, Sakramentenlehre un!
Anleitung ZUuU geistlichen Geschäftsstil. ber fünf Semester dozierte 1n Ver-
tretung des 1n den Landtag abgeordneten Freisinger Hochschulrektors Prälat
Dr VO  3 Daller Kıirchenrecht. Mırt Lehre un Forschung 19008  3 schon wohl vertraut,
erhielt 1906 eiınen Ruf als Protessor für Kirchenrecht un: bayerisches Verwal-
tungsrecht an die hil.-Theol Hochschule, damals noch Lyceum geNANNT, 1n Regens-
burg, 1907 wurde zugleıch Prosynodal-Examinator un: Detensor matrımon11

Bischöflichen Konsistoriıum Regensburg un daneben noch Vorstand der ind-
heıt- Jesu-Anstalt, dem heutigen Bischöflichen Studienseminar Am Sıngrün ıcht
daß Buchberger sıch nach diesen Ämtern gedrängt hätte, vielmehr wurden sS1e ıhm
gleichsam aufgedrängt. ber Regensburg konnte den jungen Hochschulprofessor,
der sıch VO'  3 dieser ta Aaus auch als Gelehrter durch dıe Herausgabe des bahn-
brechenden un epochemachenden „Kırchlichen Handlexikons“ —«  —« eiınen Namen
gemacht hatte, nıcht lange 1ın seiınen Mauern halten. Am März 1908
Erzbischof Franz Josef VO  3 Stein den noch nıcht 34jährigen Dr. Michael Buch-
berger ZU Domkapitular Metropolitankapiıtel der Erzdiözese München un
Freising un: holte iıhn damit 1n seın Heimatbistum zurück. Zugleich bekleidete
Buchberger das Amt eınes Direktors des Priesterhauses St Johann Nepomuk un:
das eines Rektors der berühmten Asamkirche 1n der Sendlingerstraße München,
des weıteren Diözesanvorsitzender des Katholischen Prefßvereins, der spater 1n
St. Miıchaelsbund umbenannt wurde. Er WAar, WEeNnNn INa  3 ausdrücken will, der
Vater der Katholischen Jugendfürsorge, die 1910 1Ns Leben rief un: inıtuerte
1ın seiner Münchener eıt die Katholische Elternvereinigung un: die Katholische
Schulorganisation

Mırt dem Ausbruch des Weltkrieges eröffnete sıch ıhm eın völlig u  9 unbe-
kanntes Betätigungsfeld, auf dem nıcht minder fruchtbar wirken sollte: die
Organısatıon der Soldatenseelsorge. Er War der unermüdliche Begleiter der baye-
rischen Feldpröpste Franziskus Kardinal VO  —$ Bettinger un Erzbischof Mıchael VO  —
Faulhaber. Dıiıe Summe seiıner Erfahrungen un rkenntnisse legte ın ein1gen
Schriften nieder, 1n : „Die bayerische Feldseelsorge 1mM Weltkrieg“, „Im Purpur
bei den Feldgrauen. Bericht über den Besuch des Kardınals Franziskus VO  > Bettin-
SCI bei den bayerischen Truppen“ un „Frontbesuche des Erzbischofs un: Feld-

Dr Michael VO Faulhaber 1 Osten un auf dem Balkan“

W. Schenz, Das Jahrhundert des Lyzeum Albertinum Regensburg O— 1
(1910) 214, 221 239

In Nachfolge dieses „Kirchlichen Handlexikons“ erschien 1n den Jahren 0—1
in ehn Bänden das „Lexikon für Theologie un Kirche“, wobeil Michael Buchberger iıcht
1UT nominelle als Herausgeber fungierte, sondern den Arbeiten erheblichen Anteıl hatte.

Rosner, Hırt un! Vater nach dem Vorbild des Guten Hırten, 1n Regensburger Bıs-
tumsblatrt 25 (1961)

6  6 Buchberger, Dıie bayerische Feldseelsorge 1M Weltkriege, 1216; ders., Im Purpur beı
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Zunehmend erweıterte sıch der Aufgabenbereich Buchbergers. Am 16. August
1919 ıhn Erzbischof Michael von Faulhaber Zu Generalvikar der Erz-
diözese München un!‘ Freising. Angesichts der Not der Nachkriegsjahre gyründete
Buchberger mıiıt Gabriela Pteilschifter 1921 die Kongregatıion der
Schwestern der Katholischen Heımatmissıion VvVon nserer Lieben Frau. Die Kon-
gregatıon esteht 1n den Diözesen Regensburg selit 1925 un!' Augsburg seit 1933
Dıe Schwestern, die die einfachen ewı1gen Gelübde ablegen, sınd vornehmlich als
Seelsorgehelferinnen, Katechetinnen, 1n der Jugend- un: Famıilıenfürsorge un
anderen carıtatıven Aufgaben tätıg In den folgenden Jahren WAar Buchberger
maßgeblich den VO  — dem damaligen untıus Eugen10 Pacelli, dem spateren
Papst Pıus AL geführten Verhandlungen das Bayerische Konkordat beteiligt.
Als schließlich 1924 zustandekam, konnte InNna  - Buchberger nıcht unrecht
seiınen Mitschöpfern zählen. Mıt Wirkung VO November 1923 ıhn
Papst Pıus XI Zu Titularbischof VO'  $ Athrıibis un Weihbischoft VO'  3 München
un Freising, ohne Z weiftel auf den dringenden Wunsch un: die Bıtte Kardıinal
Faulhabers hın, der 1n einer politisch W1e wirtschaftlich eskalierenden Zeitepoche
eınen tüchtigen und tatkräftigen ann seiner Seıte wünschte. Am Januar
1924 erhielt Buchberger 1m Liebfrauendom München die Bischofsweihe. Das
Amt des Generalvikars übte auch weıter noch Aaus un! 1926 schließlich wurde
ZDompropst ernannt
In der acht VO 17 auf den Oktober 1927 War Regensburgs Bischof Anto-

N1US VO  3 Henle völlıg überraschend einem Herzversagen verstorben, nachdem
noch vorausgegangenen Tag der VO  3 ıhm einberutenen Diözesansynode 1mM

übriıgen der ersten seit dem Jahre 1660 vorgestanden hatte Doch das Bıstum
Regensburg blieb nıcht lange verwalst, 1mM öffentlichen Konsistorium Rom Cer-

folgte Dezember 1927 die Präkonisation Miıchael Buchbergers ZU Bischof
se1it der kanonischen Errichtung des Bıstums durch den Bonitatius 1M Jahre 739 1}

Wıe hıeß 1n dem Willkommensgrufß des Diözesan-Cariıtasverbandes Regens-
burg: „Wır haben das teste Vertrauen, daß Bischof Michae]l mi1t seinem klaren
Blick und seinem großen, WAaAarmen Herzen tür die Aufgaben der eıit unNns Verständ-
N1s un Liebe, Wohlwollen un! Förderung entgegenbringen wiırd. Wır hoffen
Gott, daß seiner Regierung für die 1özese Regensburg ine 11CUC Zeıt, ine
NCUEC Entwicklung, eın Aufschwung ine eıt des Segens, der Liebe, des
Friedens, des Heıles anbrechen wird“ ı1 In seiınem erstien Hırtenbrief, den Bischof
Michae]l Buchberger Tag seiner fejerlichen Inthronisation, dem .  277 1928,
erliefß, schreibt „Der Paulus Sagt einmal, daß Gott das Schwache VOr dieser
Welt auserwählt, das Starke beschämen, damit nıemand sıch VOLr ıhm rühmen

den Feldgrauen. Bericht über den Besuch des Kardinals Franzıskus VO  $ Bettinger bei den
bayerischen Truppen, 1916; ders., Frontbesuche des Erzbischofs und Feldpropstes Dr.
Miıchael Faulhaber 1m Osten und auf dem Balkan, 1918

LTh (°1960) 5p. 1771
Maı, Michael Buchberger, 1n Biographisches Lexiıkon, hrsg. VO  3 atz (ın Druck)

U Vgl Diözesan-Synode tür die 1özese Regensburg abgehalten 1927 1. Oktober
I. Teıl) und 1928 und 5: Juli (  el Bericht, Beschlüsse und oberhirtliche Ver-
ordnungen (1929) f

10 Abdruck der päpstlichen Bulle ber die Ernennung Michael Buchbergers ZU Bischof
VO  3 Regensburg, 1ın Regensburger Sonntagsblatt 11 (1928) 3’ A Regensburger Sonntags-
att 53 (1927)

11 Regensburger Sonntagsblatt (1927)
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kann. An diese Worte mu{ iıch denken,; wenn ıch jetzt VO' ehrwürdigen Bischotfs-
stuhl des Wolfgang Besıtz ergreife. habe angelegentlich und aufrichtig g..
beten, da{ß mMır dieses in unserer eıit doppelt schwere und verantwortungsvolle
Amt nıcht P übertragen werden. Der Hl Vater hat anders bestimmt, und ich
bın ıhm Gehorsam schuldig. Im Vertrauen auf den degen des Gehorsams komme
ıch Euch, meıne lieben Diözesanen, und 1m Gehorsam 111 ich FEuch 1U  — ganz
gehören un Euch nıchts vorenthalten VO  - dem, Was ich Euch se1n, tun und geben
kann CC 1: In seınem 34jährigen Wirken als Bıschof VO  3 Regensburg hielt sich
Michael Buchberger bis seinem etzten Atemzug gEeLreuU das seiınen Diözesanen
gegebene Wort, obwohl ihm die politische Entwicklung oft hart machte,
miıt seiınem Hırtenwort die iıhm an  te Herde ansprechen können oder,
schlimmer noch, ansprechen dürten.

Das herausragende Ereignis 1m ersten Jahr se1ines Episkopats War die Weıter-
führung der Regensburger Diözesansynode, die durch den plötzlichen 'LTod VO  3
Bischof Antonius VO  3 Henle jäh unterbrochen worden WAar. Am Juli 1928
wurden die Beratungen wieder aufgenommen un: zweıten Tag der zweıten
Sitzungsperiode, dem Juli 1928, wurde eın Antrag gestellt, der e1in o  ber drei
Jahrhunderte währendes Anliıegen der Regensburger Kirche betraf un 1n seinem
posıtıven Ausgang Bedeutung für die katholische Christenheit ın der ganzen Weltr
erlangen sollte: „Die Einleitung der ertorderlichen Schritte ZUur Herbeiführung der
Heiligsprechung des seligen Albertus Magnus und Zur Ernennung desselben ZU
Kirchenlehrer“ 1: Seit Bischof Albert Freiherr VO  3 Törring (1613—1649)

VOr allem die Bischöfe VO'  3 Regensburg, die sıch für iıne über den Orden der
Dominikaner hinausgehende Verehrung Alberts des Grofßfßen einsetzten !*. Am
74. Dezember 1928 wurde das Bittgesuch Bischof Buchbergers den Heiligen
Vater ausgefertigt und, nachdem Rom schon lange gezögert hatte, verstrichen
auch 1esmal wiederum drei Jahre, bis 1mMm Dezember 1931 dıe Heiligsprechung
Alberts des Großen durch Papst 1US > i erfolgte 1 Umso feierlicher wurde dann
auch 1mM darauffolgenden Jahr der Todestag des Albertus 15. November
begangen. In zeitgenössischen Berichten wird davon gesprochen, da{fß die Albertus-
Magnus-Feıer für die Bischofsstadt Regensburg ‚eine innerlich glanzvolle est-
woche und zugleich ıne unvergeßßlich erhebende Gnadenzeit WAar, deren egen noch
lange, lange nachwirken mOöge d q 1'

ber WAar ine Festwoche VOT einem düsteren Hintergrund, die weıflß Gott des
außeren Glanzes entbehren mu{ßlßte und allein Aus der Tiefe des Glaubens strahlen
konnte. Dıie wirtschaftliche Not riß eın Heer VO'  3 über tünt Millionen Arbeitslosen
1n iıhren Strudel, aber WAar ıne Not, die ıcht allein Bayern oder Deutschland

den Rand des Abgrundes trieb; die Wirtschaftskrise War weltweıt. Besonders
hart traf vorwiegend agrarisch strukturierte Gebiete. So hiefß schon 1927
„Die Notlage der oberpfälzischen Landwirtschaft zeigt sıch ohl krassesten

Oberhirtliches Verordnungsblatt für die 1özese Regensburg (1928) 33—41, 1er
bes 3 Z 34

Diözesan-Synode für die 1Öözese Regensburg, Bericht, Beschlüsse und oberhirtliche
Verordnungen (1929) 58

14 Vgl P. Maı, Die Verehrung Alberts des Großen 1m Bıstum Regensburg, 1n ! Beiträge
ZUFXr Geschichte des Bıstums Regensburg (1980) 17 —RS

15 Maı, Dıe Verehrung Alberts des Großen 1mM Bıstum Regensburg, 1n ! Beiıträge Zur

Geschichte des Bıstums Regensburg (1980) 86
Regensburger Sonntagsblatt 48 (1932)
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in der Tatsache, da{fß 1mMm Jahre 1926 reimal soviel landwirtschaftliche nwesen
der Zwangsversteigerung unterstellt wurden als 1925 Es 1m ganzecn
Bauernhöfe mMit 2040 Tagwerk Grund Meıstens handelte siıch kleine un
mittlere AÄAnwesen, die der Aast der Wirtschaftsnot zusammenbrachenCC 1
Und ın den folgenden Jahren steigerte sich VO'  - Monat Monat die Not Dıie
Krise War nıcht die Schuld der Weımarer Republik; W as allein INnan ıhr ZUuU Vor-
wurf machen könnte, WAar die unglückliche Zersplitterung 1n ine Vielzahl VO'  e}

Parteıien, die schließlich jede Regierung Zur Handlungsunfähigkeit verurteilte.
Dazu kam 1M konservatıven Lager iıne nahezu hysterische Furcht VOL den lınks-
Orlentierten Parteıen, wobei Sozialdemokraten un Kommunisten inditferent -
Sammmen gesehen wurden. So lıest man ebentfalls 1927 „Der Radikalismus INar-

schiert! Eın Warnsignal für Reichs-, Landtags- un: Gemeindewahlen des Jahres
1928 sind die Gemeindewahlen 1n Königsberg un: Hamburg. In beiden Städten,
ganz besonders aber 1n Hamburg, haben dıe Linksparteien oyrofße Fortschritte g-
macht. In Hamburg 1St den Sozialdemokraten und Kommunisten gelungen, diıe
absolute Mehrheit 1n der 50Oß. Bürgerschaft (Stadtrat) über die Bürgerlichen Eer-

rıngen Das Bürgertum hat völlig versagt. iıcht NUL, dafß in Hamburg 300 01010
Wahlberechtigte der Wahl fernblieben, zersplitterten sıch die bürgerlichen Wähler
1n eiınem Dutzend verschiedener Parteıen. Dıie großen bürgerlichen Parteien dürten
mit berechtigter Sorge den nächsten Wahlen im Reiche un! in den Ländern ent-

gegensehen und sıch selber die rage stellen, ob s1ie den Erfolgen der Links-
parteıen nıcht selber schuld sind“ 1 Dıie Gefahr, die VO  3 extirem rechts Orjentierten
Parteıen ausg1ng, Wwıe VO'  3 der durch Hitler 1Ns Leben gerufenen Nationalsoziali-
stischen Deutschen Arbeiter-Partei wurde dagegen VO  -} weıten Kreıisen übersehen.

Miıchael Buchberger WAar eın unermüdlıcher Warner SCWESCH, hatte als
Generalvikar 1n München gleichsam autnah die Anfänge der Parte1 miterlebt,
wıe den, 1n der nationalsozialistischen Ara ZU  3 „Marsch auf die Feldherrnhalle“
hochstilisierten Putschversuch VO November 1923, un!: klar erkannt, daß der
Nationalsozialismus ebenso atheistisch WAar Ww1e der Bolschewismus. 50 schreibt
1931 „Der Nationalsozialısmus ekennt sich 1n Worten Zu Christentum, 1n der
Tat untergräbt dessen Grundlagen un das VOT allem durch seinen Kampf

das Alte Testament, durch seıine Stellung Zzur Person un ZU Werke Christi,
durch seine feindselige Haltung die katholische Kirche und iıhr Oberhaupt,
durch seine merkwürdigen Anschauungen über eutsche Sıittlichkeit Dıie Ab-
neigung vieler Nationalsozialisten geht sowelıt, da{ß s1ie O:  a den Kindern in der
Schule die Biblische Geschichte AaUuUs den Händen nehmen wollen! Sıe begründen das
damıt, daß die deutsche Geschichte un Literatur selbst die schönsten Beispiele und
Vorbilder für den Unterricht und die Erziehung der Kınder biete, daß WIr also par
keinen Grund hätten, bei den Juden 1n die Schule gehen. Sıe übersehen dabei,;
da{ß sıch hier nıcht schöne Erzählungen und Vorbilder handelt, sondern
die Geschichte unserer Erlösung, die Heilsgeschichte Die Abneigung
das Judentum und die einseıltige völkische Einstellung verleitet führende National-
sozialisten Oß ZUur Ablehnung der Person un Lehre Christi. Sıe beurteilen auch
Christus VO': Rassenstandpunkt Aus, sehen 1n ihm den Juden un: nehmen daran
Anstoß Die katholische Religion 1st für Rosenberg, den Hauptschriftleiter des
Völkischen Beobachter, ıne ‚Medizinmann-Philosophie‘ un der ‚Papst der edi-

Regensburger Sonntagsblatt 45 (1927)
Regensburger Sonntagsblatt 927)



zınmann‘;, der ‚für die eıt der Ausübung seines Amtes VO Vatikanischen Konzil
‚Zum Gott, ZU untfehlbaren Gott, erklärt‘ wurde. Das sınd doch krasse und
törıchte Entgleisungen, da{ß INa  -} nıcht weılß, ob die Unwissenheit oder Unver-
frorenheit yrößer dabei 1St  « 1' Eindeutig stellt Buchberger fest, dafß der National-
soz1alısmus, Ww1€e sıch be] einem 'Teıl seiner Wortführer un! 1n einem großen
'Teıl seiıner Presse präsentiert, mit der katholischen Kirche nıcht vereinbar Ist; „das
mu{fß jeder einsehen, der wıirklıch den katholischen Glauben ertaßt hat S Trotz-
dem verglich Buchberger den Nationalsozialismus mMIit einem unausgegOrenen Weın.
„ Er hat kein festes, wohldurchdachtes Programm un ke:  1n klares Ziel w 1ıe der
Sozialısmus; 1St mehr empfunden als durchdacht und gepragt Die verschieden-
sten Unterströmungen laufen 1m großen Strom mıt; ungleich siınd die Beweggründe,
ungleich die Ziele, ungleich auch die innere Einstellung der Anhänger. Sozialiısmus,
Natıionalısmus, Militarismus gehen and 1in and mıteinander: 1mM großen un
SanzCcnh eın loser Verband von Menschen, die mit den gegenwärtigen Verhältnissen
unzufrieden sınd und iıne Änderung herbeiführen wollen, über die sie sıch selbst
nıcht klar un ein1g S1ind. ıcht ‚gEeLrENNT mars  jeren und vereınt schlagen‘ 1St h  1ecr
dıe Parole, sondern ohl zunächst vereınt marschieren, sOWweılt sıch die Möglichkeit
bietet, un ZU Schluß die eıgenen Wege gehen un die eigenen Ziele verfolgen“ S
Damıt hatte Buchberger allerdings die Getfahr gering eingeschätzt. Dıie Parteı1i-
führung wußte csehr wohl, Was S1e wollte die absolute Macht, iıne Macht, die
dem einzelnen nıcht mehr gEesStTALTLeETLE, eıgene Wege gehen un: eigene Ziele
verfolgen, se1 denn, seLzte seın Leben un: das seiner Famiuılıie auts Spiel ber
einen VO'  3 solcher Brutalıität getragenen Machtanspruch, WI1e iıhn der National-
sozialismus während seiner Herrschaft entwickelte, konnte sıch eın redlich denken-
der Mensch WI1Ie Buchberger nıcht vorstellen.

In seınem Hırtenbrief ZU Begıinn der Fastenzeıt VO' 26 Januar 1937 wendet
sıch Buchberger wıederum unmifßverständlich den Nationalsozialismus. „Die
Bewegung, die einen deutschen Gott, ıne eutsche Religion un iıne eutsche Sıtt-
iıchkeit ZU Ziel] hat, führt nıcht VO'  - der Gottlosigkeit WCP, sondern S1e führt -
wıderstehliıch, ob gewollt oder ungewollt, Zu Unglauben und ZU Heidentum“
Konkreter Anlaß für diese Worte War das Buch „Erlösung“ VO  3 Mathılde Luden-
dorff, der Ehefrau des 1M Weltkrieg fast eiınem Nationalhelden gewordenen
Generals Erich Ludendorff 2 „das mit einer beschiämenden Unwissenschaftlich-
keit den Gottessohn, unseren Heıland Jesus Christus, unwürdig, wegwerfend
und verächtlich behandelt“. Und weıter heifßt ın dem Hırtenbrief: „Das Ehepar“

gemeınt 1St Erich un Mathıiılde Ludendorff vertreıibt außerdem ıne N:
Reihe VO'  ; aufreizenden Schriften un Traktätchen mit den schwersten Angriffen
un Verleumdungen Nsere Kiırche, mıiıt den gehässigsten Beleidigungen und

19 Buchberger, ıbt es noch eine Rettung (1931) 93— 10
Buchberger, ıbt noch eine Rettung, 104
Buchberger, ıbt noch eiıne Rettung, 093—94

Amtsblatt für die 1Özese Regensburg (1932) 1/—25, j1er bes 19—20
rıch Ludendorff, geb. 1865 DESL., 1937, Generalstabschef 1M Weltkrieg, sich

1923 dem Hıtler-Putsch A 924/28 deutschvölkischer bzw. natıonalsozialistischer, spa-
LGFr traktionsloser Reichstagsabgeordneter, miıt seiner Frau Mathilde gab die
Zeitschriften „Ludendorffs Volkswarte“ und „Am heiligen Quell deutscher Kraft“
heraus, predigte darın eine deutsch-germanische Religionsgemeinschaft. Obwohl 1n pPCI-
sönlichen Gegensatz Hıtler geriet, blieb nach 1933 unbehelligt, da se1ine Wirkungs-
losigkeıt offenkundig Wäl, vgl Der große Herder >1954) 5Sp. 1480



Verdächtigungen des Priester- und Ordensstandes Miıt großem Bedauern sieht
INa  3 einen Mannn VO  3 solcher Stellung und einst hohem Ansehen in diese Arena
heruntersteigen, als Namengeber und Mitinhaber eines Verlages VO' Schriften un
Traktätchen, mıiıt denen Verwiırrung, Unglaube, Unfrieden un Ha{ 1n einem ohne-
hın unglücklich gewordenen, schwerleidenden und schwerringenden Volk aus-

WIr  d“ 24 Die VO:  -} Erich Ludendorff bıs ZU Überdrufß propagıerte
„Dolchstofßlegende“, daß nıcht die Front zusammengebrochen sel, sondern dıe
Heımat der kämpfenden Truppe feige 1in den Rücken gefallen sel, mußte treilich
dem ehemalıgen Milıtärseelsorger Aaus der Seele sprechen, dem Nationalsozialismus,
1n dessen agitatorischem Wortschatz dıe „Dolchstoßlegende“ eınen breiten Raum
einnahm, stand nach WwIıe VvVor mMi1t allem Vorbehalt gegenüber. Am Jun1ı 19372
ruft Bischof Buchberger auf dem Stittländer Katholikentag 1n Waldsassen den
Anwesenden „Und WECNnN der Nationalsozialismus wirklich eın KRetter der
christlichen Religion Vor dem Ansturm des Bolschewismus un! Marxısmus se1ın will,
dann mu{ VOrTr allem das Wort des Herrn denken, da{ß INa  $ den Teutel nıcht
durch Beelzebub austreiben kann. Christentum kann 1Ur durch Christentum be-
gyründet und gepflegt werden, nıcht mit Nationalsozialismus und nıcht miıt Sozialis-
INUusSs und nıcht miıt beiden INmM! Dıie Diktatur der Masse kann nıcht aufge-
hoben werden durch die Diktatur einer anderen Masse“ 2

Das WAar ine klare Absage den Nationalsozialismus: andererseits konnte sıch
Buchberger mit einem allzu schroften und unklugen Vorgehen, WwI1e VO  3 Maınz
AusSs praktiziert worden WAar, 1Ur schwer iıdentifizieren. Der Vorftall Z1ng auf die
spaten Septembertage des Jahres 930 ZUru  s.  ck. Unter dem 27. September 930
hatte die Gauleitung der beim Ordinariat 1n Maınz angefragt, ob folgende,
ın eıner Predigt des Pfarrers von Kırschhausen gemachten Außerungen auch die
offizielle Meınung des Ordinariats darstellten: } Jedem Katholiken 1St VCI-

boten, eingeschriebenes Mitglied der Hıtlerpartei se1ın. Jedem Mitglied der
Hıtlerpartei 1St nıcht SESTALTET, 1n korporativer Zusammensetzung Beerdigun-
gCNn oder sonstigen Veranstaltungen teilzunehmen. Solange eın Katholik einge-
schriebenes Mitgliıed der Hitlerpartei st, kann nıcht den Sakramenten ZuU  —
lassen werden“. In einem VO  3 dem damaligen Maınzer Generalvikar Dr Mayer
unterzeichneten Schreiben bestätigt das Ordinarıat, dafß diese Anweısungen g..
gyeben habe e Damıt die Fronten klar abgesteckt, aber der Gesamtheit der
deutschen Bischöfe erschien der Alleingang VO  $ Maınz problematisch un inOppor-
£Iu  3 Zu Ende des Jahres 1930 publizierte Kardınal Bertram, der Vorsitzende der
deutschen Bischofskonferenz, da „das allseitige Schweigen nach den Maınzer Vor-
gangen unliebsamen Deutungen Anlaß“ geben könnte, eın „offenes Wort 1n
ernstier Stunde“, 1n welchem nachdrücklichst VOr politischem Radiıkalismus, Ras-
enwahn und eiıner Nationalkirche warnte Buchberger Nannte dieses Schreiben
Kardinal Bertrams „ungemeın vornehm und sachlıch“, den übrigen bayerischen

4 Amtsblatt für die 1Özese Regensburg (1932)
Regensburger Sonntagsblatt 78 (1932) 1 mmmn
K. Scholder, Dıie Kirchen un! das Dritte Reich, Bd. 1 Vorgeschichte und Zeıt der

Illusionen (1977) 16/ (im Folgenden gekürzt: Scholder, Kirche un!: rıttes
eich
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Bischöfen erschien die Erklärung indıfferent un! wenig konkret ber auch
hier drängte die Lage auf ıne klare Stellungnahme, die umso schwieriger WAar, als
INa  - nıcht Wwıe eLw2 1921 miıt randalierenden linksradikalen Gruppen ftun

hatte, sondern mit eıner 1mM Reichstag vVe Parteı, der Legalität nıcht ein-
fach abgesprochen werden konnte. Am Februar 1931 erschien dem Tiıtel
„Nationalsozialismus un Seelsorge. Pastorale Anweısungen für den Klerus be-
stımmt“ ıne Verlautbarung der bayerischen Bischöfe 2 die Ww1ıe einmal formu-
hert wurde, „zweıftellos eın beachtliches Beispiel kirchlicher Klugheit darstellte,
un die Kompromißlosigkeit der aınzer ebenso vermied WwW1e die Allgemeinheit
Bertrams, ındem s1e die Zulassung den Sakramenten einer Prüfung ‚VOoN Fall
Fall‘ überließ un die Verwerfung des Nationalsozialismus zeıtlich un sachlich
einschränkte“ S Bischof Buchberger hatte bis zuletzt seine Bedenken angemeldet,
die, wıe 1n dem Schreiben Kardıinal Faulhabers VO! Februar den bayer1-
schen Episkopat heißt, „Ohne Zweıtel gyroßes Gewicht haben, denen aber, Ww1e M1r
scheint, eın noch größeres Gewicht 1n der anderen Waagschale gegenübersteht“ 3
Buchberger glaubte, ine gemeinsame Kundgebung des Episkopats den Natıo-
nalsozialısmus WwWUur:  de ohl die Verbitterung weıter Kreıise, die noch katholisch e1n-
gestellt seın wollten, die kıirchliche Autorität vermehren: Aaus dem materiellen
Fehler würde eın tormeller Fehler gemacht werden. Denn „die derzeitige Gerei1izt-
heit SLAamMmL Zu großen Teil AUuUSs der erdrückenden wirtschaftlichen Not“ Vor
allem glaubte CT, würden viele auffällig finden, „WeNn die Biıschöfe 1n fejer-
licher Orm den Nationalsozialismus auftreten, während sS1e nıcht £tun

gegenüber dem furchtbarsten Feind jeglicher Religion, dem Kommuniıismus un:
Marxısmus. Die Nationalsozialisten bekämpfen aktisch diese argsten Glaubens-
und Gottesfeinde, Wenn auch nıcht immer mıiıt rechten Gründen und 1n rechter Weıse.

nicht ıne eserve deswegen angezeıigt 1St, weıl WIr iıne große und mächtige
Bewegung, wıe sS1e ZuUuUr eıit noch der Nationalsozialismus lst, nıicht VO  3 ihrem Geg-
NeTr ablenken und ihre anzı Stoßkraft auf uns richten sollen? Es könnte ıne eıit
kommen, WIr VO  3 beiden Seıiten umklammert und unterdrückt werden“. Buch-
berger stellt WAar fest, da{ß ohl führende Männer der Hitlerpartei un! deren
Publikationsorgane „  1€ gröbsten Angriffe auf den christlichen Glauben un —-
SCTIC hl Kirche gemacht“ hätten, aber 1St der Meınung: „Es andelt sich dabe]
doch ımmer mehr Fehler VO'  - Personen, miıt denen ohl weıtaus die yröfßte
Mehrzahl der nationalsozialistischen Wähler nıcht ein1g gehen. D habe ın
meıiner Diözese VO dieser Seıite noch keinerlei größere Schwierigkeiten gehabt un!
manche wirklıch praktisch katholischen Männer bekennen sıch Aaus wirtschaftlichen
oder politischen Gründen ZuUur Hitlerpartei“ Und 1n der Tat lockte Hıtler wıe
eın Rattenfänger die Massen Er versprach einem VO'  3 der Weltwirtschaftskrise
geschüttelten olk Arbeit und Brot, seıin Wahlruf „Keıiner oll hungern, keiner soll
rieren“ mußte w ıe Opıum auf alle jene wirken, die Rande des Exıistenzmini-
IN UIMNS mehr vegetierten als lebten: den Friedensvertrag VO  — Versailles vermochte

Akten Kardınal Michael VO'  3 Faulhabers 17—19 191 7 —19 bearb VO]  3 Volk
(1975) Veröffentlichungen der Kommissıon für Zeitgeschichte Reihe 17; Nr. 233,
538 (im Folgenden gekürzt: Volk, Akten Faulhaber bzw 1): M Scholder, Kirche und
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als nationale Schande hochzuspielen und ın durch Inflation un wiırtschafrtliche
Not 1n Lethargie versunkenen breiten Massen wıeder eın natıonales Selbstbewußt-
seın wecken; dazu prangerte den Bolschewismus als den Weltfeind Nummer
1nNs und wußte csehr geschickt argumentieren, da{flß allein seıne Parteı die
Rettung bringen konnte. Nach dem mißglückten Putsch des Jahres 1923 hatte sıch
Hıtler gewissermaßen ıIn die Legalıtät geflüchtet, seıine Parteı1 stellte siıch den Wahl-
kämpfen un W as nıemand für möglıch gehalten hätte, sS1e erhielt ımmer mehr
Zulauf. Gehörte s1e Ende der zwanzıger Jahre mMiıt Z 0/9 der Stimmen un Sit-
zen 1M Reichstag noch den Splittergruppen d die keine größere Beachtung fan-
den, erreichte sS1e bei den Reichstagswahlen September 1930 bereits 18,3 0/0
der Stimmen un: 107 Mandate 3 schließlich Aaus den Wahlen ZU Reichstag

November 19397 als stärkste Parteı hervorzugehen An dem Druck, Hıtler
Zur Regierungsbildung aufzufordern, konnte 1U  - nıcht mehr leicht vorbeige-
Sangen werden. Nach langen un schwersten Bedenken iıhn der damalige
Reichspräsident Paul VO  - Hindenburg 30. Januar 1933 ZuUuU Reichskanzler,
eın Tag, der MI1t einem Fackelzug der Nationalsozialisten und der Stahlhelmer 1n
einem Rausch der Begeisterung Ende Z1ing und während der Ara des Dritten
Reiches als ;‚ Tag der Machtergreifung“ Zu nationalen Feiertag erhoben wurde.

Doch Was auch 1n Geschichtsbücher als der „ Lar der Machtergreifung“ eing1ng,
WAar tatsächliıch ıne sıch über nahezu Z7wel Monate hinziehende Entwicklung, die
ErST mıiıt dem Erlafß des Ermächtigungsgesetzes März 1933 vorläufig endete
un die auch noch die Reichstagswahlen VO m n_-  T 1933 mit einschlof(ß. Hıtler
erwiıes sıch 1n dieser eIit als eın außerordentlich geschickter Taktiker, der einmal
als „ein Politiker, der über ıne klare Konzeption verfügte, über ıne hervor-
ragende Anpassungsfähigkeit, über einen Blick für das VWesentliche, der sıch du
nichts ablenken liefß, un über die Fähigkeıit, Sıtuationen schaffen, 1n denen
seinen Gegnern nıchts anderes blieb als die Kapıtulation“ charakterisiert wurde $
In diesen Wochen spielte Hıtler eın trickreiches Spiel, das weder von seinen An-
hängern noch VO' seinen Feinden 1M etzten durchschaut werden konnte. Mıt seiınen
frömmelnden Reden konnte manchem Sand 1n die Augen Streuen. In seinem

Februar 1933 über den Rundtunk verlesenen „Aufruf der Reichsregierung
das deutsche Volk“ War 1e]1 VO  3 Gott un! Vorsehung die Rede, verkündete,
dafß seıne Regierung das Christentum als Basıs der Moral, die Familie
als Keimzelle des Volks- und Staatskörpers in ıhren festen Schutz nehmen wolle,
un!' schloß mit den Worten  * „Möge der allmächtige Gott iNsere Arbeit 1n seine
Gnade nehmen, uNseren Wıillen recht gestalten, Nsere Einsicht SCRNCN und uns mit
dem Vertrauen uUuNSsSerTES Volkes beglücken“ 3! Die Gottesdienstbesuche der häuf-
ten sıch, Ja hın und wıeder ersuchten Parteigliederungen der als Ganzes

besondere Gottesdienste trotzdem, der eutsche Episkopat 1e sich durch
diese Augenwischerei nıcht beeindrucken. Der letzte demokratische Wahlkampf
wurde Von der katholischen Parteı, den katholischen Verbänden un! der katho-
lıschen Presse mIi1t großem Mut geführt, der umso mehr Bewunderung abverlangt,

A. Milatz, Das Ende der Parteien 1m Spiegel der Wahlen 30—19 1n Mat-
thias Morsey, Das Ende der Parteien 1933 (1960) 782
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als sıch se1it Mıtte Februar 1933 „eine konzentrische Welle des S-Terrors über die
Zentrumsparteıl ergofßs“ 4 Von ganz wenıgen Ausnahmen abgesehen, ildete der
eutsche Katholizismus die geschlossenste Front den Nationalsozialısmus.
Das Ergebnis der ahlen VO' März bestätigte diese Haltung. Mıt 11,2 0/9 der
Wähler hatte die Zentrumsparteı LLUT . 0/9 ihrer Wähler eingebüßt, erheblichere
Verluste mu{fßte die iıhr verschwisterte Bayerische Volkspartei hinnehmen, ohne daß
s1e allerdings 1in ihrem Gefüge erschüttert worden ware 4 In eiıner Analyse der
Wahl stellte Hıiıtler Mäarz test, „ Was die Wiähler des Zentrums un! der Baye-
rischen Volksparteı anlange, würden Ss1e TSLT dann für die nationalen Parteıen

erobern se1n, Wenn dıe Kurie die beiden Parteıen fallen lasse“ 4 In einem
Schreiben des Erzbischofs VO'  3 München und Freising VO' März 1933 heißt
„Durch die amtliche Erklärung, die Abend des Potsdamer Tages ausgegeben
wurde, sind die Bischöfe einer Außerung öttentlich aufgefordert. Richtiger
scheint mM1r diese Antwort iın der Form eiıner pastoralen Anweıisung den Klerus
gegeben als in einer Polemik den Reichskanzler, diıe ihm larmachen müßte,
da{fß die Bischöfte nıcht Personen, sondern Irrlehren des National-
soz1alısmus kämpfen. Nun aber hat der Reichskanzler 1n seiner gestrigen Program-
matischen Rede eın Bekenntnis abgelegt, das ıne NECUC Sıtuation schafft, MI1t den
Worten: ‚Dıiıe Reichsregierung erblickt 1mM Christentum die unerschütterliche Grund-
lage uUuNseICcs Volkslebens un! WIr:  d darum bereit se1n, freundschafrtliche Beziehungen
ZU Heıliıgen Stuhl weıter pflegen und auszugestalten‘ Nun hat Kardıinal
Bertram bereits Februar ıne Weısung seinen Klerus gegeben, worın
auf unserem früheren Standpunkt bleibt un jede orm VO  3 geschlossener Teil-
nahme Liturgie un Begräbnis ablehnte. Gleichzeitig teilte mıit, daß auch für
ıhn die Erklärung des Reichskanzlers VO  3 gestern ine 1NCUEC Sıtuation schaffe, un!
da einen Entwurf anfertigen un auch den bayerischen Bischöfen —-
leiten werde. Einheitlichkeit in dieser Frage 1St vew1fß5 wünschenswert. muß MIr
aber nach dem, Was ıch Schster Stelle ın Rom erlebt habe, hier aber nıcht mi1t-
teilen kann, vorbehalten, allem mehr Toleranz die NECUE Regierung
üben, die heute nıcht bloß 1 Besıitz der acht st, Was NSCTE Grundsätze nıcht
umstoßen könnte, sondern rechtmäßig WI1Ie noch keine Revolutionspartei 1n den
Besitz der acht gelangte. Man denke sich einmal]l das Wort des Heıligen Vaters
AUS, der 1n eiınem Konsıstorium, ohne den Namen CNNCI, VOTL aller Welt Adolt
Hıtler als den Staatsmann bezeichnet, der als erster nach dem Heiligen Vater
den Bolschewismus seıne Stimme erhoben hätte 4;

Bischof Buchberger gab sich auch nach der Regierungserklärung Hıiıtlers VO'

März 1933 keinen Illusionen hın 50 schreibt 21r7z  Sa 1933 Kardınal
Faulhaber I2 ® Dıie Erklärung des Reichskanzlers bei Eröffnung des Reichstages
1St sehr dankenswert un sein Entschlufß, mit aller Tatkraft den Bolschewismus 1ın
seiınen verschiedenen Formen bekämpfen, verdient höchste Anerkennung. ber
vorläufig sind das LLULX Worte. Wır dürfen nıcht 1m Gefolge jener erscheinen, die
jetzt Vorschufßfßlorbeeren geben 1ın einem Ausma(dßs, Wwı1ıe das noch nıe dagewesen ISt.
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Zurückhaltung und Würde 1St das Gebot der Stunde. Viele unNnserer besten Katho-
liıken sınd tumultuarisch iıhrer Stellungen eraubt worden, viele qhmachten 1n
aft WIe Sträflinge, andere hat InNnan fortgeJjagt wıe Verbrecher un noch 1St nıchts
geschehen, solche Ausschreitungen hintanzuhalten oder wiedergutzumachen
Wır werden nach w1ıe VOTLT ıne katholische Parteı brauchen, On: sınd WIr auf
Gnade und Ungnade ausgelietert. Dessen soll sich der Klerus bewußt leiben
Eıne besonders schwierige Frage 1St dıie nach der Zulassung der Nationalsozialisten
1n 1Nsere katholischen ereine. Nach meıner Meınung 1St jetzt unmöglich, s1e
grundsätzlich VO  3 denselben auszuschließen oder fernzuhalten. ber braucht
doch yrößte Vorsicht“ _ Was Buchberger keineswegs voraussehen konnte WAar, da{ß
die Nationalsozialisten einem Weiterbestehen der katholischen Verbände u  e  ber-
haupt nıcht interessiert N, Ja schon eın Jahr spater, als S1e siıch test 1mM Sattel der
acht wußten, MAassıv diese vorgehen würden. Dıie Ansätze dieser Ent-
wicklung zeigten sıch schon bald Am Aprıil 1933 schreibt Buchberger Kardı-
nal Faulhaber: „Halbamtlich wurde 1n den Tagesblättern mitgeteılt, da{fß Kultus-
mıinıster Schemm die Errichtung einer einheıtlichen staatlichen Jugendorganisa-
tıon ähnlıich w ıe 1n ILtalien durchführen 1l Das ware ohl gleichbedeutend mMi1t
der Vernichtung UNsSsCICI katholischen Jugendorganisationen. nıcht angesichts
dieser sıch empfiehlt, Aaus der Pastoralanweısung die katholischen Verbände VOTL-

läufig noch wegzulassen oder auf die Angelegenheit doch grundsätzliıch eINZU-
gehen?“ 4

Buchbergers Haltung mMag als die des großen Zauderers erscheinen, der unab-
lässıg ZUur Vorsicht mahnt. So heißt 1n einem Brief VO'  3 ıhm Kardinal Faul-
haber VOom Aprıil 1933 ”” ber ich bın ebenso wI1e Du der Ansicht, da uns

jetzt, nachdem die Kundgebung ohnehin für die seelsorgliche Behandlung den Weg
freigelegt hat, nıcht eilen soll MIt einer neuerlichen Anweıisung, denn das könnte
den Eindruck der dienstbetlissenen oder angsterfüllten Anfreundung machen. Auch
bemerkst Du Sanz richtig, daß die Lage VO  3 eiınem Tag auf den andern sıch andern
kann und daher auch A4us diesem Grunde möglichste Zurückhaltung Gebot der
Stunde ISt 4 Auch 1n einem Schreiben Buchbergers Kardinal Bertram VO'

April 1933 wiırd darauf verwıesen, daß die Lage labıl sel, als daß der Ep1i-
skopat mit seinen VWeısungen jedesmal dem Ausschlag des Pendels folgen könne

Dıie Ausschreitungen der VOTLT allem ihrer UOrgane, der und 55, hielt
iInNna  -} fälschlicher- un! bedauerlicherweise für Anfangsschwierigkeiten des Regıimes,
das seine Leute, die 1n rohen Pöbeleien, dıe bis Saal- un!: Straßenschlachten

die Kommunisten herangereift d  N, noch nıcht recht 1m Grift hatte.
So schreıibt Buchberger Aprıl 1933 Kardinal Faulhaber: Der Natıo-
nalsozialismus hat durch das Vorgehen seiner untergeordneten Stellen viel Ent-
täuschung und Verbitterung geschaffen, aber trotzdem sehen auch viele Gutge-
sinnte noch heute 1n ıhm einen mutıgen Vorkämpfer Bolschewismus,
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Gottlosigkeit und Sittenlosigkeıt, die alle Dämme durchbrechen drohte. In
Berlin War das Zentrum der Regierung un gleichwohl haben die Gottlosen sıch
alles erlauben dürfen, gleichwohl trat die Sıttenlosigkeit un! Schamlosigkeit MIt
einer geradezu unerhörten Frechheit auf. Daß der Natıionalsozialismus 1n diese
Seuchenherde hineingegriffen hat, das hat ıhm viel Sympathıien beim olk e1n-
gebracht un verdient auch wirklich Dank“ 4 Die Angst VOLF dem Bolschewismus,
VO  3 Hıtler kräftig geschürt, verdunkelte den Blick dafür, dafß sıch dem Män-
telchen des Natıionaliısmus Ühnliche Greueltaten WwWI1e 1n Rufßland anbahnten D Da-
be1ı hatten die katholischen Organısationen schon 1n eiınem Wahlaufruf VO' Fe-
bruar 1933 warnend ıhre Stimme erhoben: „Was werden die Früchte einer solchen
Herrschaft se1n, wWwWenn s1e sıch einmal] 1M Besıitze dauernder acht weiß? iıne Staats-
ordnung, 1n der Stelle des Rechts Wıillkür un! Parteilichkeit, Stelle des
Gemeinwohls Gruppeninteressen entscheıiden Wır erfahren Bolschewismus
kann auch werden natiıonalem Vorzeichen“ 9

Eın besonderes Anlıegen Buchbergers WAar die seelsorgliche Betreuung derjenigen,
dıe 1ın dıe 508 Schutzhaft IN} worden 3 % In persönlıcher Rücksprache
MIt Kardıinal Faulhaber A all jenen die Teilnahme ıhrem schweren
Schicksal auszusprechen, die ob ihres katholischen Bekennertums ıhre Beamten-
stellen verloren haben, den Miınısterpräsident, General VvVon Epp; bitten,
für die 1n Konzentrationslager gesteckten politischen Gefangenen die Einrichtung
einer Seelsorge SESTALLEN und, wenn möglıch, den Familienvätern einen Oster-
urlaub gewähren D: Allerdings würde nach seiner Meinung die Abhaltung eines
gemeınsamen Gottesdienstes nıcht genugen, da sıch „bei den 1n Schutzhaft Be-
findlichen ohl ZU großen Teil seelisch recht verstimmte un verbitterte
Männer handelt. Daher müdfßte die Gelegenheit Zur privaten Aussprache un! 1NS-
besondere auch ZUur Beichte gegeben werden, denn „ sınd darunter viele, die
MmMi1t höchster Auszeichnung 1mM Krieg gedient un nach dem Kriege ıhre N: Kraft
aufgeboten haben, Vaterland dem Chaos un: dem Untergang eNL-
reißen D Selbstverständlich nahm Kardınal Faulhaber diese Anregung auf D
aber ebenso selbstverständlich stiefß s1ie auf taube Ohren

Im Gegenteıl häuften sıch die Ausschreitungen D in der 'Tat 1Ur sub-
alterne Elemente, die sıch iıhr Mütchen kühlen wollten ohne Wıssen, geschweige
denn Billigung der Regierung und Parteiführung oder geschahen die Übergriffe
mMit Wıssen un Wıiıllen der obersten Spitze? Buchberger wollte und konnte diesem
üblen Treiben nıcht länger zusehen un schrieb dem Datum des Juli 1933
persönlıch Hıtler ö ormell korrekt, ohne Spıtzen, aber Deutlichkeit nıchts

wünschen übriglassend. Als Zeitdokument se1 hier wiedergegeben:
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Ew. Excellenz!
Sehr verehrter Herr Reichskanzler!

urch Ma{fifßnahmen und Eingriffe VO'  ; Persönlichkeiten, die tür eın amtlıches
Vorgehen keinerlei Legıtimation vorlegen, die sıch ZuUuU Teil nıcht einmal persönlich
Aausweısen können, wurde ıne kritische Lage geschaffen, da{fß ich als meıne
Pflicht erachte, Ew. Excellenz berichten un! Abhilfe ersuchen, nachdem
andere Stellen sıch ZU Teıl als unzuständiıg erklären, ZUuU Teıl auf Vorstellungen
überhaupt keine Antwort geben

Es wurden die etzten Wochen 1n meıner Diıözese ebenso WwW1e 1n anderen Dıözesen
ine Reihe VO  w} Geistlichen 1n aft IN und 1n Gefängnisse eingeliefert.

erhielt VO dieser Maßnahme keine amtliche Mitteilung, noch viel weniger
wurde auch I11Ur bei eiınem einz1ıgen Fall eın Grund angegeben für eın Vorgehen,
das doch yrößtes Aufsehen CErTESCHN mu{fß un das dıe Betroffenen auf yleiche Stufe
stellt mit gemeingefährlichen Elementen. Die Verhaftungen erfolgten vielfach ın
spater Abend- oder früher Morgenstunde, auch Vorabenden VOr Sonn- un!
Feiertagen, daß der Pfarrgottesdienst autfallen mußte und die Pfarrangehörigen
nıcht die Möglichkeit hatten, iıhre Sonntagspflicht ertfüllen. Gerade darın liegt
nıcht bloß ine besondere Härte die Verhafteten, sondern auch ine außer-
gewöhnliche Rücksichtslosigkeit die Kırche selbst. Dıie Verhafteten, Zzurzeıt

20, durchgehends angesehene Männer, haben ihre Pflichten Kırche und
Vaterland Lreu rfüllt: ein1ıge haben den SdanNzZCH Krıeg mi1t Auszeichnungen
mitgemacht, andere während des Krieges und während der darauffolgenden Jahre
der Not siıch mıit gröfßter Opferwilligkeit das darbende olk ANgCHNOMMECN;
ein1ıge sınd bereits 1n vorgerückten Jahren un! gebrechlich; polıtisch sind NUuUr eLtwa

bis hervorgetreten als Mitglieder der bayerischen Volkspartei und auch das
nıcht mehr selit dem März; die übrigen sınd me1lst eın Opfer der Abneigung un:
des Hasses VO Kreısen, die bis VOr kurzem urchaus nıcht natıonal gesinnt
a  N, aber Jjetzt nationaler Flagge persönliche Interessen vielfach mıiıt rück-
siıchtsloser Gewalttätigkeit verfolgen. Die Lage der Geistlichen 1im Gefängnis 1st
ıhres priesterlichen tandes unwürdiıg und für iıhre Gesundheit sehr abträglich;
viele leiden darunter körperlich und noch mehr seelisch sehr, da{fß sıie den
Nerven zusammenbrechen un dauernden Schaden nehmen. In den Amtsgerichts-
gefängnissen, ıne Hauskapelle fehlt, können S1e nıcht einmal Sonntag das

Meßopfer feiern. Sıe leben wıe Sträflinge.
Da(ß diese Behandlung der Geistlichen das Kirchenrecht, Ja jedes

Recht verstößt, brauche iıch Ew. Excellenz gegenüber nıcht eıgens erwähnen.
Umsomehr dartf iıch auf iıne gute Aufnahme der Bıtte hoffen, Ew Fxcellenz mögen
eın unwürdiges und ungesetzliches Vorgehen Priester verbieten und —
gleich veranlassen, da{ß die Verhafteten baldigst efreit werden.

Die Bıtte baldige Freilassung ıch mM1r auch für viele Laıien meıner
Diıözese stellen, die NUur Cn ihrer bisherigen Zugehörigkeit ZUr bayerischen
Volkspartei verhaftet sind. Es sind darunter Männer, die vorbildlich 1M Kreise
iıhrer Familie und iıhres Berufes gewirkt haben, siıch des größten Ansehens erfreuen
und daher ıhr Los uImmso schwerer empfinden, besonders Jetzt, für die Land-
wiırtschaft die Arbeiten drängen Uun! die Anwesenheit des Familienhauptes
notwendig ISt.

Leider muß ich mM1r doch ıne weıtere Bıtte geESLALLEN. An mehreren Orten WULI-
den katholische ereine als aufgelöst erklärt, obwohl S1e bisher VO'  $ der Reichs-
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regıerung nıcht verboten wurden; zugleıch wurden ıhre Heıme un iıhr Vermögen
beschlagnahmt; eld un Wertpapiere wurden ZU Teıl mıtgenommen, ohne daß
der Vereinsvorstand auch L11UI iıne Bestätigung tür die Wegnahme des Vermögens
erhalten hätte. Selbst das Vermogen VO  j eın kırchlichen un kariıtatiıven Vereinen
un Bruderschaften wurde vielen Orten oder beschlagnahmt, gleich
als ware beabsichtigt, das kirchliche Vermögen seınem Zweck entziehen. bitte
daher Ew Excellenz den verfassungsrechtlichen Schutz des kirchlichen Ver-
mOgens un!' des Eıgentums uUunNnscIcrI katholischen ereıine.

Wır sind N! un ehrlich bereit, MmMiıt Ew Excellenz mıtzuarbeiten ZU Wieder-
aufbau unser«cs Vaterlandes, namentli;ch ZUur geistigen un seelischen Gleichschal-
tung des SanzcCh deutschen Volkes auf christlicher und vaterländischer Grundlage:
uns liegt nıcht das Interesse einer Parteı, sondern das Wohl unseres geknechteten
Vaterlandes Herzen. Wır vertirauen auf das Wort, das Ew. Excellenz den
Kiırchen gegeben haben und bitten, Beseitigung der gegenwärtigen Schwieri1g-
keiten, den Weg freizumachen harmonischer Zusammenarbeıt VO  3 Staat und
Kirche

Genehmigen Ew. Excellenz den Ausdruck meıner vorzüglichen Verehrung, in
der ıch diıe Ehre habe bestehen

CZ Michael,
Bischof von Regensburg.

Eın Antwortschreiben 1St weder 1n den Ordinarijatsakten noch 1m Nachlaß
Bischof Buchbergers erhalten, un miıt Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit
dürfte auch nıe eın solches 1ın Regensburg eingegangen se1ın. Man mag sıch heute
über die MmMit ausgesuchter Höflichkeit gewählte Titulierung wundern, aber Hıtlers
legaler Eintritt 1n die Regierungsverantwortung hatte 1n der Tat 1ne fatale Sıtua-
tıon geschaffen. Schon 1M Aprıil 1933 hegte Buchberger Bedenken, ob der Gehorsam

die obrigkeitliche Gewalt gemäfß Röm 13 heifßt „Jede Seele ordne
sıch übergeordneten Gewalten un(ter; x1bt Ja keine Gewalrt außer Von Gott, un
die bestehenden sınd VO  3 Gott geordnet. Darum widersteht der Anordnung Gottes,
WeLr der Gewalt sıch ENTISCSENSELIZT; die Wıderstehenden werden sich eın Urteıl
zuziehen“, als „EW12 oiltig“ für jeden Fall giltig bezeichnet werden kann.
Dachte bei dieser Frage die damals herrschenden Verhältnisse in Rufßfsland,
Mexiko un: Spanıen? Das nationalsozialistische Regıme WAar nıcht onkret AN:
sprochen, doch dart INnan MIit Grund annehmen, da{fß seiıne Überlegungen
VOTLT allem auch der besorgniserregenden Entwicklung in Deutschland gyalten. Denn
1n demselben Schreiben Kardıinal Faulhaber fährt fort: „Der Entwurt
eiınem gemeınsamen Hirtenbrief die Katholiken Deutschlands, der uns ZU
gangen 1St, 111 mich nıcht ganz befriedigen. meıne, redet wenıg klar un!
konkret, geht die gyroßen Fragen un! Probleme cehr VO  $ außen herum, zeich-
nNnet die Lage weniıg scharf und nımmt 1Ur außerst vorsichtig un: VO  3 fterne
Stellung besonderen Schwierigkeiten und kritischen Punkten“ >

Im Frühjahr un! Sommer 1933 verfolgte Hıtler zielstrebig seine Politik der
Einigung oder besser BESARL der Gleichschaltung des Reiches. An diesem Ziel Orlıen-
tierte sıch auch seıne Kirchenpolitik. Wiährend VO  3 protestantischer Seıite kaum
Schwierigkeiten erwartete, lagen die Verhältnisse auf katholischer Seıite kompli-
zierter. Um dem VO  3 ıhm angestrebten Eınparteijenstaat kommen, mußte
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eıinerseıts den politischen Katholizismus ausschalten, andererseıts WAar die Einglie-
derung des Lreu katholischen Bevölkerungsteils 1n einen nationalsozialistischen FEın-
heıtsstaat lange problematisch, als diesem Staat die Anerkennung Roms fehlte 9l
Mıt der Unterzeichnug des Reichskonkordats Juli 1n Rom hatte beide
Ziele erreicht 9 An der effektiven Lage des deutschen Episkopats un der deutschen
Katholiken hatte sıch damıt allerdings nıichts geändert. Aus Anlaß der Ratifizie-
rung des Konkordats 10. September 1933 wurde 17. September 1n der
Kirche St Hedwig 1n Berlin eın Dankgottesdienst abgehalten öl In einem Schrei-
ben VO September Kardınal Faulhaber Bischof Buchberger A} „ob
nıcht auch 1n den übrigen Bischofskathedralen eLiwa September eın fejer-
licher Dankgottesdienst abgehalten un: dazu sowohl die katholischen Ww1ıe die
‚nationalen‘ Verbände sSOWl1e die Behörden eingeladen werden sollen Es ware
vielleicht iıne günstige Gelegenheıt, den Frieden anzubahnen auch 7zwischen
den Organısatiıonen“ ö1 Miıt dieser Auffassung stand Buchberger ziemlich allein,
NUr 1 Bamberg wurde 1mM Anschluß den Sonntagsgottesdienst eın 'Te Deum
gehalten 6 Der übrige bayerische Episkopat War absolut einen Dankgottes-
dienst, erst wollte INa  - Taten sehen oder w1ıe Bischof Preysing VO  - Eichstätt schreibt:
„  1€ Lage, wenigstens 1in Bayern, aßt ıne solche offizielle Freudenbezeugung
nıcht ZzZu 6 Dıie rüpelhaften Szenen bei dem Deutschen Gesellentag, der VO'

Naa 11 Junı 1n München stattfand, wobei A-Leute den Teilnehmern die OTrangse-
farbenen Kolpingshemden VO Leib rıssen, Ss1e MmMi1t Beschimpfungen un: Prügeln
bıs den Bahnsteigen verfolgten, noch 1n trischer Erinnerung. Das AUS-

Öösende Moment WAar das plötzliche Verbot der Veranstaltung durch dıe Bayerische
Politische Parte1 Juni SCWESCH un ebendiese Behörde befand siıch se1it dem
Aprıl 1933 1n Händen Von Heıinrich Hımmler und Reinhard Heydrich, Namen,
die spater ZU Inbegriff der Schreckensherrschaft des Nationalsozialismus werden
sollten ö4 Kardinal Faulhaber 1eßß nıcht geharnischten Protesten bei den -
ständigen staatlichen Stellen fehlen, doch iın seınem Schreiben den bayerischen
Episkopat VO Junı 1933 stellt gleichsam resignierend fest, musse sıch dem
Hınweıs des Staatsministers Adolf Wagner fügen, „bei der derzeitigen Wut der
SA-Truppen die katholischen ereine alle Kundgebungen der katholischen
ereine 1n geschlossenen Kolonnen un Uni:tormen weni1gstens bis Monate
unterlassen, wenn WIr nıcht das Leben Uu1LlSCICTI Jungmänner auf das Spiel setzen
un: eın staatlıches Verbot der Jugendvereine riskieren wollen“ ö Am Junı
1933 schreibt Buchberger Kardinal Faulhaber: „Die leinen regulı 1n den Pro-
vinzstädtchen unterbinden bereits 1NSsere katholischen ereine da un: dort voll-
ständig. In der eıt der Räteregjierung 1St INan Kiırche un:! kırchliche ereine
nıcht gehässıg un! fanatisch VOT':  N:  Cn Die Hakenkreuzfahnen weihen
1St schon deswegen unmöglich, weıl das lıturgische Weiheformular dafür nıcht pafist
Dagegen werde iıch auch tolerieren, WenNnn die ungeweihten Fahnen mMit in die

Vgl Scholder, Kirche un rıttes Reich, 487
Vgl L. Volk, Das Reichskonkordat VO: 20. Juli 1933 Von den Ansätzen ın der

Weıimarer Republik bis ZUuUr Ratifizierung September 1933 (1972) 151—168
Vgl Stasiewski, Akten deutscher Bischöfe, 205 Anm
Volk, Akten Faulhaber 6 Nr. 342, 764
Volk, Akten Faulhaber E Nr 343, 765
Vohlk, Akten Faulhaber I1 Nr 344, 766
Vgl Scholder, Kirche und rıttes Reich, 502
Volk, Akten Faulhaber 1, Nr. 324, 13738



Kirche S!  MMM werden unseren Wıllen. Be1i der Fronleichnamsprozessionhat sich hier meıner Freude weder eın Braunhem noch 1ne Hakenkreuzfahne
aufgedrängt“

Es ware nıchts unrichtiger als die Annahme, Bischof Buchberger .  h  Ätte, w ıe eLwa
mMIit der rage ob nıcht doch eın Dankgottesdienst Aaus Anlaß der Ratifizierung des
Reichskonkordats abzuhalten sel, siıch dem natıonalsozialistischen Regıme ANSC-biedert, Sanz 1M Gegenteıl. Er WAar, WenNnn Ina  - ausdrücken darf, eın Mannn
der Miıtte, wollte den Dialog nıcht abreißen lassen, die bestehende Kluft nıcht
noch weıter aufreißen, sondern versuchte, iıne Brücke bauen einem modus
vivend.). SO hat auch seine Einwendungen die Verlesung eines Hırten-
WOortes dem vVon den Nationalsozialisten Juli 1933 erlassenen Sterilı-
satıonsgesetz VOTr der Pfarrfamilie, Kiınder und Jugendlıche eingeschlos-
SCHL, denn „Was haben die meısten unlserer Pfarrgemeinden praktisch miıt der Ster1-
1isatıon tun ” halte sodann auch für bedenklich, die jetzıgen Schwierig-keiten vermehren durch einen Schritt, der doch 1m Rahmen des Ganzen un:
Wesentlichen betrachtet, untergeordnete Bedeutung hat. Wır kämpfen JetztBestand und Leben ullserer ırche und sollten ohl weniger Bedeutendes VOTr-

läufig nıcht 1n den Vordergrund rücken, namentlich dann, WEeNnNn WIr 1m OTraus
WwI1ssen, daß 1SCIC Stellungnahme bei Regijerung und olk nıcht verstanden werden
11 Auch das olk versteht unls wirklich nicht, WeNnNn WIr jetzt gerade Aaus dieser
rage einen bell;i machen ö Von „untergeordneter Bedeutung“ WAar dieses
Gesetz keinesfalls, allein, kein rechtlich denkender Mensch konnte erahnen, da{fß
1Ur die Vorstute der VONn den Nationalsozialisten spater propagıerten und
praktizierten Euthanasie darstellte, wobei natürlich der Staat die Qualifikation„lebensunwertes Leben“ trat.

Dıie Volksabstimmung VO November 1933 brachte 1in der innen- un aufßen-
politischen Entwicklung des Drıitten Reiches die entscheidende E  Aasur.  A 95,1 0/9 aller
Wähler sprachen sich ftür die Politik der Reichsregierung Aaus Ö‘ Damıt hatte Hıtler
seın selit dem ar  ® konsequent verfolgtes Zıel erreicht: die Zerschlagung des poli-tischen Katholizismus. „Jener Block VO'  3 nahezu 1/5 Millionen katholisch gebun-dener Wählerstimmen, der sıch noch 1ın den ärzwahlen als erstaunlich wıder-
standsfähig gezeigt hatte, WAar weıtgehend überwunden“ Z Bruch des Wahlge-heimnisses un! ırekte Wahltälschung nachgewiesenermaßen vorgekom-
INeN / doch konnte Ina  3 mıiıt diesen unlauteren Miıtteln den Wahlausgang War
frisieren aber nıcht manıipulieren. Was schwerer WOß, War ine perfekte Wahl-
organısatıon, die auch noch den etzten Wähler die Urne an und ıne sehr
geschickt aufgebaute Agıtatıon, 1n der Ur VO  3 Friedenspolitik un! Wiedereintritt
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Deutschlands 1n die Völkerfamilie die Rede wWwWar ! So schreibt Buchberger
Kardinal Bertram November auch „Irgendeine Kundgebung des Episkopats
für den November halte iıch für un, weıl deren Unterlassung als 1ne Art
Demonstration angesehen werden würde und weıl auch 1m katholischen olk recht
große Ratlosigkeit 1n Betreff dieser Wahl errscht gegenüber der Volksabstim-
MUunNng können WIr uns nıcht ablehnend oder auch NUr neutral verhalten, das WUur:  de
uns als vaterländische Pflichtverletzung, vielleicht o  a als ‚Landesverrat‘ AaUS-

gelegt. Wır können mMi1t bestem Gewiıissen und voller Überzeugung eintreten für die
Gleichberechtigung uUuNsSeTCS Vaterlandes und Sıcherheit des Friedens Ganz Aaus
der Seele kommt mır die nregung Ew Eminenz, auch bei dieser Gelegenheıit hın-
zuweısen auf die berechtigten Klagen, Wünsche un: Forderungen, die Wır die
Reichsregierung richten haben 7 Der Ausgang der Volksabstimmung VO'

November 1933 machte Hıiıtlers innenpolitische Stellung aktısch unangreifbar,
un diese Machtposition wußte weidlıch auszunutzen un: jeder der Mi1t ihm nach
diesem Zeitpunkt verhandelte, bekam diese spuüren. Der Erdrutsch, der siıch se1it
der Märzwahl 1n Deutschland vollzogen hatte, schuf auch für die katholische ırche
ıne völlig NEUEC Sıtuation; denn das Wahlergebnis, auch WECNN 1m Detaıil manı-
puliert WAar, zeıgte, da{ß der deutsche Episkopat für seine Opposıtion 1Ur noch
einen geringen Rückhalt 1 katholischen Kirchenvolk hatte. Daß sich dies MmMit der
zunehmenden Schreckensherrschaft des Drıtten Reiches wıeder aındern ollte, konnte

Ende des Jahres 1933 nıcht vorausgesehen werden und als die Mehrheit des
Volkes den Nationalsozialismus ablehnte, War s1e dem ruck grausamster
Repressalien ZUr schweigenden Mehrheit geworden.

Hatte schon 1 Juli 1933 Buchberger resignıert berichtet, das Schlimmste der
Lage sel, daß Inan auch 1n Fällen, handgreiflıch eın Unrecht un eın CZ-
licher Eingriff vorliege, nıcht W1sse, welche Stelle INa  3 sich wenden könne,
Abhilfe schaffen oder wenıgstens amtliche Prüfung eines solchen Falles
erlangen ““ verbesserte sich die Sıtuation 1ın der Folgezeit keineswegs, denn Je
länger Je ehr wurde klar, da{(ß nıcht die Auswüchse subalterner Elemente nN,
sondern e1n VO  3 der Spitze AauUus gezielt geführter Kampf die katholische
Kirche Was halt hier auch eın Reichskonkordat, wWenn einse1t1g interpretiert
wurde. Eın, bedauerlicherweise undatiertes Memorandum, das aber ohl 1n CNSC
zeitliche ähe ZUur Ratifizierung des Reichskonkordats angesetzZt werden darf,
stellt fest 9

Grundsätzlich 1St das Konkordat als eın Ausdruck des Willens harmon1-
scher und friedlicher Zusammenarbeit VO'  ; Kırche un Staat SOW1e als rechtliche
Unterlage tfür das Verhältnis der beiden sicherlich ankbar begrüßen.

Bisher wird jedoch das Konkordat 1n den tür die Kirche wichtigsten und
wesentlichen Bestimmungen nıcht ausgeführt sondern vielfach direkt verletzt.

Vgl den Bericht des britischen Botschafters in Berlin VO: 15. November 1933, 1n:
Ursachen Un!: Folgen. Vom deutschen Zusammenbruch 1918 un: 1945 bis ZUr staatlichen
Neuordnung Deutschlands 1ın der Gegenwart. Eıne Urkunden- und Dokumentensammlung
ZUr Zeıtgeschichte, hrsg. und bearb VO  3 Miıchaelis un! Schraepler {f.) 56— 60
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Diese Konkordatsverletzung geschieht VOr allem durch einzelne, meılst Nnier-

geordnete Stellen und Persönlichkeiten, die die katholische Kırche eingestellt
siınd und auch glauben, durch eın stark antıkatholisches Verhalten ihre Posıtion 1im
nationalsozialistischen Staat erhalten können.

In Bayern 1St Vor em die politische Polizei mMit ıhren Unterorganen, welche
die Katholiken überhaupt, insbesonders die katholischen Vereıne, 1n verletzendster
Weiıse behandelt und Ausnahmerecht stellt.

Dıie Lage der Katholiken wırd dadurch noch besonders erschwert, da{fß
selbst für Bischöfe keine Möglichkeit x1bt, ine ungerechte Behandlung der
Katholiken Beschwerde einzulegen un Rechtsschutz verlangen. Denn die Vor-
stellungen der Bischötfe leiben entweder überhaupt unbeantwortet oder werden
mit einem nichtssagenden Phrasenbescheid abgefertigt. Die sogenannten Sonder-
kommissare bei den Bezirksämtern un Regierungen sınd tast ausschließlich Pro-
Lestanien oder Katholiken, die ıne durch Bıgamie oder akatholische Trauung un:
Kindererziehung oder völlig akatholisches Leben miıt ihrer Kiırche 1n Konflikt
estehen.

Die ordentlichen Behörden, Oberamtmänner un! Regierungspräsidenten, dür-
fen nıcht d  1, diese Sonderkommissäre aufzutreten, weiıl iıhnen das die
Stellung kosten könnte. Daher erlauben sıch diese Kommissäre, die zZu Teıl un
bildete, Ja, O:  a schon vorbestrafte Personen sind, dıe gröbsten Eingriffe 1Ns kirch-
ıche Leben

Die Bischöte haben sovıe] W 1€e keine Möglichkeit, sich belehrend un: beschwe-
rend das olk wenden, da Ja der Weg über die Presse sovije] W 1e versperrt 1St
un: celbst jede Predigt iın der Kirche überwacht wiırd. TSt nach der Ratifikation
des Konkordates wurde beispielsweise eın Stadtpfarrer der 1özese Regensburg
1n Schutzhaft IM  9 weıl der Sonderkommissar seiner Predigt Anstoß
nahm, obwohl dieselbe 1n keiner Weiıse politisch WAar. Das NEeEUeEe Prefßgesetz zeıgt
ZUr Genüge, daß die Freiheit einer anderen Meınung als Regierungsmänner s1ie
haben, 1n eutschland unterbunden ISt.

Art 31 des Konkordates hat bisher seıtens der Regierung 1n Bayern, beson-
ders seıtens der politischen Polizei un iıhrer Unterorgane, ıne Auslegung un!
Behandlung erfahren, welche den unbedingten Untergang des katholischen ere1ns-
lebens herbeiführen Mu Während andere ereine in iıhrer Versammlungsfreiheit
un 1n ıhrem Vereinsleben nıcht eingeschränkt sınd, wird den katholischen Vereinen
vielfach jedes Zusammenkommen cselbst dem Zwecke, ıhrem Präses ZU Namens-
Cag gratulieren, kategorisch un drakonisch verboten. Dazu kommt, da{fß Mıt-
ylieder katholischer ereine wirtschafrtlich sabotiert werden. Sıe haben keine Aus-
sıcht auf ırgend ine Stelle 1m Staate oder 1n den Gemeıinden, selbst nıcht bei Prıva-
ten, weil auch diese die Konsequenzen ürchten mussen. Furcht un moralischer
Zwang mussen NSETE katholischen ereine zZu Aussterben bringen.

Das Versammlungsverbot wırd sOWeIlt ausgedehnt, daß o  a die Pflicht-
konferenzen der katholischen Geistlichen Genehmigung der politischen Polizei be-
dürfen un bei derselben ZUuU Zweck dieser Genehmigung angeben mussen: Ort
und elit der Versammlung, Reterent un!: Thema.

Trotz Art des Konkordates stößt die Veröffentlichung VO  3 Hırtenbrieten
1n der katholischen Presse auf oyroße Schwierigkeiten und kam VOT, dafß Zeıtungs-
verleger n der Veröffentlichung VO Hirtenbriefen 1n schwerster Weıse BC-
tadelt un edroht wurden.



10) Der Art des Konkordates der Schutz des Staates für Geistlıiche, estand
bisher fast ausschließlich der Schutzhaft, der die Geistlichen, ohne da{ß Dı

Grund angegeben wird un! ohne da{fß der Bischof auch NUr verständigt wiırd
Kerkerzellen WI1IeC Verbrecher untergebracht werden

11) Der Art des Konkordates Be1 staatlicher Anstellung VvVon Geistlichen hat
der Bischot 1Ur C1iMN Vetorecht die Anstellung erfolgt ausschließlich durch
Staat und Gemeinde Be1i dem bisherigen friedlichen Verhältnisse zwıschen Staat
und Kirche Bayern gab hierin keine Schwierigkeiten, ohl aber diese
Schwierigkeiten oroß der eıit der liberalen Ara Bayern, der Staat viel-
fach die liberalsten un WEN18gSLT kıirchlichen Priester für Stellen durchzudrük-
ken suchte und wirklich durchgedrückt hat In ÜAhnlicher Weıse 1ST ürchten,
dafß Staat un Gemeinden zunächst JENC Priester berücksichtigen wollen, die Mi1t
dem Nationalsozialismus sympathisıeren

Es kam etzter eıt VOT, da{fß Religionslehrer staatliıchen Gymnasıen 11
ihrer früheren politischen Einstellung abgesetzt wurden, ohne da{fß der Bischof Von

der Absetzung auch 1Ur verständigt worden WAaTe Mudfß der Bischof nıcht auch
gehört werden be1 Entfernung Geistlichen Aaus sCiINeEeTr Stelle?

12) Eıne große Schwierigkeit ersteht vielfach bei Besetzung VO'  - Präsentations-
pfarreien Die Präasentatoren prasentieren einfach Geistliche die als nationalsozialıi-
stisch ekannt SIN  d

13) Art TIrotz der Gewährleistung des kirchlichen Eıgentums 1ST auch
noch C1MN Teil des kirchlichen Vermögens und der Stiftungen beschlagnahmt Es
wurden 08 katholische Jugendheime WCSSCHNOMMICN für die Hitlerjugend nach
der Ratifikation des Konkordates Eıne oroße Getahr esteht da{ß gottesdienstliche
Gebäude, die Eigentum des Staates oder der Gemeinden stehen, akatholischen
Religionsgesellschaften übergeben werden

14) Art 71 iıne grofße Getahr liegt darın, dafß Lehrstoff und Auswahl der
Lehrbücher VO'  3 der estaatlichen Behörde festgesetzt wırd wenn auch FEınver-
nehmen MI der kıirchlichen Oberbehörde Die Inıtıatıve un die 'lat lıegt
also h:  1er bei der Staatsbehörde Be1 der Einstellung derselben kann dies
den größten Schwierigkeiten ühren un: der Kirche die Freiheit nehmen, die Lehr-
bücher einzuführen, welche SIC für die geeıgneten häalt

13) Art 23 un Nach der Auslegung un Behandlung, welche diese Artikel
VO'  —$ Seıite der Lehrerschaft un: auch tführender Schulmänner der Regierungen fin-
den, haben WITr Deutschland künftighin theoretisch die Bekenntnisschule, prak-
tisch aber die akatholische Schule denn der Geist des eitaus größten Teıls der
Lehrerschaft 1ST durchaus antikirchlich und das oftizijelle rgan der bayerischen
Lehrerschaft die dem Protektorat des Kultusministers Schemm erscheint,

SAanz offen diese Artikel des Konkordates Stellung
Was die Lehrerbildung un: Lehrerfortbildung anlangt, geNUgT hinzuweisen,

dafß als Lehrbücher besonders empfohlen und gebraucht sind: nıcht bloß Hitler,
Meın Kampft, sondern anderem auch Rosenberg, Der Mythos des Jahr-
hunderts, Cin Buch, das den Vater verächtlichster orm behandelt un! als
Medizinmann bezeichnet Es wird behauptet da{fß dieses Buch den Herzen der
JUNsen Lehrerschaft wahre Verwüstung anrıchtet Der Stuhl sollte ohl

gröbliche Verletzung, WIC dieses Buch S1C enthält Beschwerde einlegen
16) Großen Schaden richten der Jugend die Leibesübungen un Appelle

un Festlichkeiten un! andere Veranstaltungen Sonntagen, die vollen Wider-



spruch Art 31 des Konkordates aNgeESETZT werden, daß der Besuch des sSONnNMN-

täglıchen Gottesdienstes un noch mehr die bisher erfreuliche frequentia CId-

unmöglıch machen.
17) Vor allem wichtig erscheint die Schaffung einer Stelle für Auslegung un:

Ausführung des Konkordates, die sıch die Bischöfe jederzeit wenden können,
wenn das Konkordat verletzt wiırd oder WECeNnNn Eingriffe 1n das kirchliche Leben
erfolgen.

Die Attacken der Nationalsozialisten den Klerus, Ja selbst höchste
geistliche Würdenträger gingen nıcht LLUTr unvermiıindert weıter, im Gegenteıil, sı1e
nahmen noch Unter dem Datum des 31 Januar 1934 sah sich der bayerische
Episkopat genötigt, bei Reichsstatthalter VO  $ Epp energisch Protest einzulegen

ıne Januar in Blaichach gehaltene ede des Staatsministers Esser,
die 1m amtlichen Pressedienst als „Kampfrede“ bezeichnet wurde, un die „SCSCH
Seine Eminenz den Herrn Kardıinal un Erzbischof Faulhaber Auställe gemacht
hat, die sowohl dem Inhalt W1e der orm nach Sanz ungewöhnlich 11. Der
Herr Staatsminiıster bezeichnet das Verhalten Sr mınenz als ‚Skandal‘, kritisiert
1n schärtster un ganz unsachlicher Weise die Predigten Sr Eminenz, macht ıhm
un dem katholischen Klerus weniıgstens indirekt den Vorwurf der Staatsfeindlich-
keit und mangelnden Gehorsams gegenüber der Staatsautorität und gibt Belehrun-
SCH, 1n denen sich ıne außerordentliche Geringschätzung des priesterlichen tandes
un!: Wirkens kundgibt. Die Person Sr mınenz steht viel hoch, seın vorbild-
liches Wirken nıicht blof(ß 1M Dıenste der Kırche, sondern auch des deutschen Volkes
un: Vaterlandes, 1st weıt erhaben über jeden Verdacht und Vorwurf VO  3 Staats-
feindlichkeıit, als daß notwendig ware, iıhn die Angriffe des Herrn Staats-
ministers verteidigen. ber WIr übrigen bayerischen Bischöfe halten für Nsere
Pflicht, uUuNseTrTeM tieten Bedauern über diesen Angrıiff auf die verehrungswürdige
Person Sr mınenz und über das auch seiner hohen Amtswürde gegenüber Zanz
ungewöhnliche Vorgehen Ausdruck geben. Wır bitten Sıe, hochverehrter Herr
Reichsstatthalter, gee1gnete Mafßnahmen, daß Sr mınenz Genugtuung geschehe
un die schmerzbewegten Gemüter der Katholiken wieder beruhigt werden. Wır
gestatten uns noch anzufügen, da{ß WIr Bischöfe sSOWI1e der gEsaMTE Klerus den
Vorwurf des Herrn Staatsministers Schemm ebenso bitter als ungerecht empfin-
den, ‚da{ß der natiıonalsozijalistische Staat noch zahlreiche Gegner habe, se1 ın der
Wirtschaft, se1 1M Beichtstuhl oder anderswo. Er werde nıcht ruhen, bıs diese
Schädlinge Mi1it Stumpf un: Stiel a  L sejen‘. Da die Wahrung des Beicht-
geheimnisses sowohl Beichtvater Wwıe Beichtkind verpflichtet, kann für diesen Vor-
wurf, der für jeden Preister ine schwere Beleidigung bedeutet, keinerle; Beweıs
erbracht werden. Auch 1St dem Priestern des Beichtgeheimnisses Sanz unmOg-
lıch, sıch solche Anklagen verteidigen. Nach unserer Überzeugung sınd sie
vollständig unbegründet“ {

Schemm hatte mi1t seinem Diıktum die Karten auf den Tıisch gelegt. Kirche un
Klerus 1n den Augen des Natıionalsozialiısmus Volksschädlinge, die eben MIt
„Stumpf und Stiel“ a  T gehörten. Um dieses Zıel erreichen, WAar jedes
Mittel recht. Übelste Verleumdungen, w1e CLWA, dafß Ordensgemeinschaften sıch
als Devisenschieber betätigten 7 Ordens- und Weltgeistliche als Sıttenstrolche dıt-

BZAR Nachla{fß Buchberger IIL, Angriffe autf Se. Eminenz.
Volk, Akten Faulhaber 1, Nr. 406, 850—851
Volk, Akten Faulhaber IL, 4 9 58 Anm 3, 6 9 91 Anm 4, 92, 110 Anm z 144—146,

191—193, 340, 544



amıert wurden d Tbc-behaftete Klosterfrauen ıhre Schülerinnen angesteckt hät-
ten 8l der Tagesordnung. ıne auf tiefstem Nıveau stehende Hetzkam-

das VO  3 allem Anfang feststehende Ziel des Nationalsozialismus
Beseitigung der katholischen Kirche Je stärker siıch das Dritte Reich innen-

un außenpolitisch 1MmM Sattel wußte, desto brutaler wurde seıin amp den
Katholizismus. Hıtler hatte den Slogan gepragt, „WCeIr die Jugend hat, der hat die
Zukunft“ un dementsprechend 1InNg der Stofß gezielt 1n Rıchtung Erziehungs-
11. SO Setztie schon sehr bald der Kampf die, 1m Reichskonkordat War

garantıerte, VO'  3 den Nationalsozialisten aber nıcht mınder gehafßte Bekenntnis-
schule eın 8 Auch hier hatte sıch Buchberger VO  - allem Anfang keinen Illusio-
nNnen hingegeben. In einer Denkschrift VO'  3 Anfang Oktober 1933 Kardinalstaats-
sekretär Pacellj; schreibt „Eıine gyroße Gefahr liegt darın, dafß Lehrstoff un
Auswahl der Lehrbücher VO'  3 der staatlichen Behörde festgesetzt wird, Wenn auch
1im Eiınvernehmen mit der kirchlichen Oberbehörde. Die Inıtiatıve un: die posit1ve
Tat liegt also hıer bei der Staatsbehörde Nach der Auslegung un!: Behandlung,
welche diese Artikel VO  3 Seıite der Lehrerschaft und auch führender Schulmänner
der Regierungen finden, haben WIr 1n Deutschland künftighin theoretisch die
Bekenntnisschule, praktisch aber die akatholische Schule, denn der Geıist eines Sro-
Ren Teiles der Lehrerschaft 1St durchaus antıikirchlich un!: das offizijelle Organ der
bayerischen Lehrerschaft, das dem Protektorat des Kultusministers Schemm
erscheint, nımmt ganz offen 4 diese Artikel des Konkordats Stellung. Was die
Lehrerbildung un!: Lehrerfortbildung anlangt, genugt C5S, hinzuweıisen, daß als
Lehrbücher besonders empfohlen un gebraucht werden: nıcht blo{fß Hıtler, Meın
Kampft, sondern anderm auch Rosenberg, Der Mythus des Jahrhunderts

Großen Schaden richten 1n der Jugend die Leibesübungen un Appelle und
Festlichkeiten und andere Veranstaltungen Sonntagen, die 1m vollen Wıder-
spruch Artikel 31 des Konkordates ANSESCLIZT werden, da{f sı1e den Besuch des
sonntägliıchen Gottesdienstes und noch mehr die bisher ertreulıche frequentia

d 8SacramentfOorum unmöglich machen
and 1n and MmMIi1t der Abschaffung der Bekenntnisschule Z1ng der Abbau der

klösterlichen Lehrkräfte. Zwischen dem Frühsommer 1936 un: der Mıtte des Jah-
res 1938 VO  3 1676 Klosterfrauen, die bayerischen Volksschulen Unter-
richt erteilt hatten, 1200 entlassen worden S: Der bayerische Episkopat nahm diesen
Akt der Willkür VO  3 Seıiten des Staates, der damit dem 1m Reichskonkordat Aaus-
drücklich gewährten Recht der Ordensfrauen auf die Tätigkeit 1in der Schule und

79 olk Akten Faulhaber IL, 110 Anm. A 114—146, 193, 285, 330., 342—346, 384, 391,
393, 417, 434, 458, 461, 490, 544; Spieker, Meın Kampf Unrecht 1n Staat un!
Gesellschaft. Erinnerungen eines Kölner Jesuiten (1971) 43 —90

80 BZAR Akten ZU) Niederviehbach (Schwandorf) K1 112: Popp; Dıie Do-
minıkanerinnen 1mM Bistum Regensburg, ın Beiträge ZUr Geschichte des Bistums Regens-
burg 12 (1978) 295

Vgl Gamber, Die Einführung der Gemeinschaftsschule und die €e1 angewandten
Druckmittel, 211—235 des vorliegenden Bandes.

Stasıewski, Akten deutscher Bischöfe, Nr. 19 849——852
Volk, Akten Faulhaber 11, Nr. 548, 140—141, Schreiben Faulhabers den bayerı1-

schen Episkopat VO Junı 1936; Neuhäusler, Kreuz un! Hakenkreuz. Der Kampf
des Nationalsozialismus die katholische Kırche und der kirchliche Widerstand
(1946) 100



auf die Erziehung der Kinder Hohn sprach, nıcht unwidersprochen hın In einem
VO  3 Bischof Buchberger konzıpierten Hırtenbrief wiırd MIt mutiıgen Worten
diese Ma{finahmen Stellung IN  . Doch w 1e weıt WAar der Terror des national-
sozıialistischen Regıimes schon Am Juniı schreibt Buchberger Kardıi-
nal Faulhaber, da{lß ıhm den Entwurt des Hırtenbriefes ZUur Überprüfung und
eventuellen Abänderung zuleiten werde, doch „ fragt sich, ob WIr d  n
dürfen, den Entwurftf durch die Ost die Hochwürdigsten Ordinarıi senden
un: durch dieselben zurücksenden lassen. halte tür riskant un möchte
gylauben, da{fß die Zustimmung präsumıert werden darf Auch be] der Drucklegung
bedart gröfßter Vorsicht Für meıne 1Öözese 111 ich den Versuch doch d  N,
aber vielleicht zunächst nıcht jedem Geistlichen, sondern 1Ur jeder Pfarrei und
Exposıitur SOWIe jedem Kiırchenvorstand eın Exemplar des Hırtenwortes zustellen
lassen, damıt kein übriges vorhanden 1St unbefugter Auslieferung. Recht wichtig
1sSt CS, da{fß die Ordinarıate mit großer Vorsicht un erst einen oder höchstens we1l
Tage VOTLT dem Tag der Verlesung (21 unı die Verteilung des Hırtenwortes die
Pfarrämter vornehmen lassen, O: 1St nicht ausgeschlossen, da{flß der Hırtenbrief
VOT der Verlesung einer Stelle übergeben wird, welche die Verlesung verbietet.
Wo VO'  3 vornherein iıne solche Auslieferung befürchten ISt, oll lieber das Hır-
enwOort zurückbehalten werden“

Im Zuge der Entkonfessionalisierung ordnete 1mM Dezember 1937 das Bayerische
Staatsmıinisterium für Unterricht und Kultus die Schließung sämtlicher VO  - K15-

un Ordensgemeinschaften unterhaltenen höheren Schulen, einschlie{ßlich der
MIi1t ıhnen verbundenen mittleren Schulen und Schülerheime Die Abbauver-
fügung stand 1n krassem Wıderspruch den R  ten, die der Staat durch Gesetz
un! Vertrage den Orden un! relıg1ösen Kongregationen ZUuUr Gründung un!: Füh-
rung VO  - Privatschulen gewährleistet hatte Bı Doch Wann hielt sıch das natıonal-
soz1ialistische Regıme Gesetze und Verträge?

Auf der gleichen Linıie, radikale Ausschaltung des praktizierenden Katholizis-
INUS, Jag auch die Januar VO':  3 der Geheimen Staatspolizei durchgeführte
Auflösung der katholischen Jungmännerverbände mıit ihren Unter- un Neben-
gliederungen, der Marianischen Jungfrauenkongregationen, den Jüngerenbund
Neudeutschland 1ın allen acht bayerischen Diıözesen. Das gEeESAMTE Vermögen, Bar-
vermögen sowohl w 1e Sachvermögen, wurde beschlagnahmt un jede weıtere VCI-

einsmäßige Betätigung Androhung schwerster Straten verboten. Der Vor-
wurf, den das Regime die katholischen Jugendverbände erhob, WAarTr, „s;ı1e
hätten planmäßig das Ziel verfolgt, alle staatlıchen Anordnungen umgehen und

den Staat un se1ne Anordnungen Front“ gemacht 8l Der Auflösung der
Jugendverbände folgte die Einschränkung des Religionsunterrichtes 1n den Schulen
bzw dessen gänzliches Verbot 1n den Berufsschulen, und W as INnan Mi1t Einführung
der Gemeinschaftsschule schon befürchtet hatte, wurde 1m Aprıl 1941 mi1t einem
Erlaß des bayerischen Kultusministers Tatsache: das Gebet Begınn un: Ende des
Unterrichts sollte durch einen markıg-nazistischen ages- oder Wochenspruch C1-

D  S Volk, Akten Faulhaber II, Nr. 547, 139 —140
Ministerial-Entschließung VO Dezember 1937 Nr 111 A Volk, Akten

Faulhaber IL, Nr. 699, 473—483; Ziegler, Das kirchliche Bildungs- und Fürsorge-
1ın Bayern während des rıtten Reıiches. 257— 313 des vorliegenden Bandes, 1er bes.

296—300; Busch, Die Abteıi Metten 1MmM rıtten Reich, 233323672 des vorliegenden Bandes.
Volk, Akten Faulhaber IL, Nr. /Ü 485— 489



und die Kreuze AUuUs den Unterrichtsräumen entternt werden 5 Hıer zeıgte
sıch ZU erstenma]l eın nıcht NULr VO': Klerus sondern VO'  - weıten Kreisen der Be-
völkerung getragener Widerstand, dafß diese Entschliefßung wieder zurückgenom-
INnenNn werden mußte 8! Daneben gyingen die permanenten Angriffe die katho-
lische Presse weıter und der kriegsbedingte Rohstoffmangel WAar eher der ıll-
kommene Vorwand als die effektiıve Notwendigkeıt, dem Regensburger Sonntags-
att aAb Junı 1941 die Papierzuteilung Sperren 8! Und das düsterste
Kapıtel 1mM Kampf einer atheistischen Staatsführung die Kırche autzuschla-
gCn, auch die oft den widersinnıgsten Anschuldigungen geführten Ausschrei-
tungen die Geistlichen, dıe nıcht selten 1n Gefängnishaft oder Einlieferung
1n Konzentrationslager endeten, gingen weıter Die deutschen Bischöfe, Regens-
burgs Bischot Michael Buchberger nıcht AuUSSCHOMMCN, haben diese Aus-
wüchse eines totalitären Regımes, das sıch 1n seıiner unumschränkten acht un:
Willkür SONNTE, 1n harten Worten ımmer wieder Stellung MMM 9 allein diese
Worte WwI1e 1n den Wınd gesprochen.

Mıt dem expansıven Ausgreiten Hıtlers auf das Sudetenland, das ihm durch das
5S0$ Münchener Abkommen VO: September 1938 zugesprochen worden WAar,
kam 1ine NECUEC und schwere Sorgenlast auf Bischof Buchberger Der Eingliede-
rung des „Reichsgaus“ Sudetenland folgte Isbald 1ine Rechtsangleichung, die
staatskirchenrechtlich folgenschwere Auswirkungen nach sıch ZOS 9 Die Grundsatz-
frage WAar hiıer die nach der Gültigkeit des Reichskonkordats und des Bayerischen
Staatskonkordats SsSOWI1e des Modus vivendi der CSR VO Februar 1928 9 Auf
Hıtlers eigenen Wunsch sollte die Kirchenpolitik 1n den se1it 1938 dem eich e1IN-
verleibten Gebieten 1mM wesentlichen den Reichsstatthaltern überlassen werden, 1n
den konkordatsfreien Gebieten, WOZU auch das Sudetenland zählte, sollten NUuUr
mehr die Gauleiter entscheiden haben Die sıch überstürzenden politischen Ereig-
nısse VO Maı bis Zu Oktober 1938 und die schließliche Annektierung des Sude-
tenlandes hatten die Pastorierung dieses Gebietes zunehmend erschwert, Ja
schließlich einem effektiven Notstand kommen lassen. Dıie tschechische Geistlich-
keit hatte 1in diesen unruhigen Tagen un onaten die deutschen Grenzpfarreien
verlassen 9 Jenseıts der Grenze VvVon Furth 8 Wald nıcht weniıger als acht

Vgl Möckershoff, Der Kampf das Schulkreuz, 237—9755 des vorliegenden Ban-
des

Vgl Die kırchliche Lage 1n Bayern nach den Regierungspräsidentenberichten 1933—
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Pfarreien verwalst. Die Vornahme dringender Provısuren und Trauungen wurde
VO  3 den Pfarreien auf bayerischem Gebiet erbeten 9 Schon Oktober 1938
suchte Bischof Buchberger die Vollmacht eines „VICAarius oeconomus“ gemäfß
CIE 473 für jeden Priester der angrenzenden Ptarreien beim Apostolischen Nun-
t1us 1n Berlın nach 9l Aufgrund der ıhm Oktober 1938 mündlıch erteilten
Ermächtigung durch den Apostolischen Nuntiıus W1es noch gyleichen Tag die

ZuUu Bıstum Regensburg gehörenden Grenzpfarreien d} „1M endgültig besetz-
ten Gebiet jegliche seelsorgliche Aushıilte leisten, besonders Gottesdienste, VOI-

läufig ohne Predigt, Trauungen, ebenfalls ohne Ansprache“ 9 Dafß dies 1U iıne
Lösung für den Notfall un sOomıt ıne vorübergehende se1ın konnte, Lrat Je Jänger
je mehr klar ZUTLagC. In Jlangen, zähen Verhandlungen, 1n welchen Sanz offensicht-
lıch Bischof Buchberger der Wortführer WAar, kam schließlich 1m Dezember 1939
ZUr Bildung von Administraturbezirken 9 Der Jurisdiktion des Bıstums Regens-
burg unterstanden nunmehr die Vikariate Dekanate) Bıschofteinitz miıt 11 Pfar-
reıen un!: insgesamt 831 Seelen, Deschenitz mit Pfarreien un insgesamt

915 Seelen un Hostau mMi1t Pfarreien und ınsgesamt 429 Seelen. Nahezu
sıeben Jahre SoOrgte Regensburg härtesten Bedingungen, denn 1n den annek-
lerten Gebieten wurde der Kampf die Kirche Wenn möglich noch radikaler
geführt als 1mM SO Altreich, Was schon die vergleichsweise hohe Zahl von rie-
nN, die VOon der Gestapo inhaftiert wurden, beweist d 1ın vorbildlicher Weıse für
den ıhm unterstellten Administraturbezirk. Mıt dem Ende des Zweıiten Weltkrieges
War wiederum iıne NCUE Sıtuation geschaffen. Schon 17 Junı 1945 berichtete
das Kapitelkonsistorium von Budweis, „dafß das Gebiet der Budweiser Diözese,
welches während des Krieges die Verwaltung des Regensburger Ordinariates
abgetreten WAar, aufend wieder die Jurisdiktion des Budweiser Ordinariates
übernommen werde, W1e eben die einzelnen Teile von den tschechoslowakischen
Behörden besetzt werden 100 Doch Bischof Buchberger konnte sıch mi1ıt dieser Rege-
lung nıcht befreunden, iıhm erschien CSy als würde sich Aaus eiıner übernommenen
Verantwortung stehlen. So erinnert daran, daß ihm 1939 die iurisdictio ordı-
narıa VO Apostolischen Stuhl übertragen worden War un: deshalb diese Juris-
ıktion ıhm auch 1Ur VO Apostolischen Stuhl wıeder abgenommen werden könnte.
Miırt Schreiben VO' 10. Januar 1946 teilte das Sekretariat des Vatikans dem
Regensburger Bischof mıt, daß VO  3 Seıiten des Apostolischen Stuhles nichts 1M Wege
stehe, die seiner Jurisdiktion stehenden Pfarreien der 1özese Budweis
rückzugeben 101

{  95 BZAR Schreiben der Stadtpfarrei Furth 1. VO:| September 1938
BZAR Schreiben Buchbergers die Nuntıiatur 1ın Berliın VO] Oktober 1938
Vgl Hüttl; 1n ! Beiträge Zur Geschichte des Biıstums Regensburg 6, 323
BZAR Schreiben von Hohenfurth VO Dezember 1938; BZAR Schreiben Kaindl

VO: Januar 1939:; Hüttl, 1n  e Beıträge ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg 6,
326—333

Vgl die Zusammenstellung der VO den Nationalsozialisten verfolgten Priester 1mM
Admıinistraturbezirk 1n Beiträge Zur Geschichte des Bıstums Regensburg 346—352,
wobei anzumerken 1St, da{fß der namentlich nl  cht Dechant VO:  3 Bischofteinitz
ıdentisch 1St mit dem Vertfasser des Aufsatzes, Oose Hüttl

BZAR Schreibendes Kapielkonsistoriums das Ordinariat Regensburg VO: 11 Juniı
1945

101 BZAR Schreiben des Sekretariats des Vatikans VO: Januar 1946



Bischof Buchberger und der Zweıte Weltkrieg seıne Haltung wird hier 1Ur
allzu leicht verkannt. Seine Schreiben die Priester un Alumnen 1mM teldgrauen
Rock gelten vielen als farblos, Ja schwach 102 Doch WwI1e hätte die Worte wäh-
len sollen? Die Postzensur, die Buchberger schon 1938 zurecht befürchtete 108 WAar
während des Krieges allgegenwärtig und mıiıt jeder Außerung, die DUr 1im enttfern-
testien nach Defaitismus klang, hätte die VO: nationalsozialistischen Regıme

dieses Staatsverbrechen nıcht DUr angedrohten sondern in 1Ur allzu vielen
Fällen durchgeführten Straten nıcht auf sıch SCZORCNH, sondern die Empfänger der
Briete der blutigen Justiz des Volksgerichtshofes ausgeliefert. Sehr oft wırd 1n
diesem Zusammenhang der Hırtenbrief des Bischofs ZU Rosenkranzmonat 1941
zıtlert und dahingehend interpretiert, habe 1n seiner tiefwurzelnden Aversion

den Kommunısmus un Bolschewismus den Rußlandfeldzug Hiıtlers als einen
gerechten Kriıeg empfunden. Doch Was hat Buchberger wirklich geschrieben? Er
torderte seine Diıözesanen auf, „daß S1e wen1ıgstens Samstag abends nach altem
katholischen Brauch gemeinsam den Rosenkranz VOr dem Bıld des Herrn un!: seıiner
heiligen Mutter beten. An den Sonntagen des Oktobers aber oll die Nn Pftarr-
amılie sıch 1m Gotteshaus versammeln einer Betstunde, bei der WIr VOr AauSge-
eIiztiem Allerheıligsten den Rosenkranz un die lauretanısche Litane1l beten für die
großen Anliegen uNseres Glaubens un! uNnseres Vaterlandes, Sanz besonders auch
für 1Nsere Kriıeger un! ıhre Angehörigen. Meıne lieben Diözesankinder! Der Ernst
un die Not der eIit mahnen ZU Beten Gottes Hılte Möge unseren Krie-
gern weıiterhin beistehen 1im Kampf den gottlosen Bolschewismus! Möge
uUuNsereIMM Vaterland bald eiınen ehrenvollen un: dauernden Friıeden schenken!“ 104
Von eıner euphorischen Stimmung oder einer Kreuzzugsidee kann h  1er doch ohl
kaum die Rede seın un dıe wahnwitzigen Verbrechen des Bolschewismus sınd ZzU

gyroßen Teil heute ohne Eindrucksmacht „weıl sıch Hıtlers Verbrechen VOTLT ine
Rückerinnerung geschoben haben“ 105 Seine iımmerwährende Mahnung Zu Gebet

eınen ehrenvollen un gerechten Frieden ENTISPprang nıcht der Hoffnung auf
einen deutschen Endsıeg, 1n welchem illusionslos DUr dıe radıkale Auslöschung
der katholischen Kırche sehen konnte, sondern seinen persönlichen Erfahrungen
nach dem Ersten Weltkrieg. hne dem Von politischer Unklugheit diktierten rie-
densvertrag VO  } Versailles hätte ine Fıgur W 1e Hıtler vielleicht gar nıcht auf poliı-
tischer Bühne agıeren können. Vermutlich wWar die Furcht, nochmals ıne Sıtua-
tiıon w ie nach 1918 erleben müussen, die Buchberger den Worten 1m Fasten-
hirtenbrief Von 1947 veranlaßte: „Und 1U  3 richtet sıch meın Blick über die e1n-
zelne Familie hinweg auf die zroße eutsche Volksfamilie. S1ie steht einer Weltr VO  3
Feinden gegenüber, die S1e bereits nach dem Weltkrieg auf das härteste behandelt
un! bis ZU äaufßersten ausgepre{ft haben, ohne bedenken, da{fß auf Haß und
Ungerechtigkeit kein Friede aufgebaut werden kann. Wır mussen alles Cun, opfern
und leiden, daß unls nıcht eın Zzweıtes Mal das bittere Los des Besiegten trifft. Die
Heımat mu{ß ein1g und geschlossen hinter der Front stehen. Im Krieg, alles eın
Herz und eine Seele sein mufß, darf keinen inneren Krıeg un: Unfrieden 1n der
Heımat geben. Dieser Grundsatz hat ımmer gegolten, und sSOWeIlt auf uns -

10 Vgl Popp, Priester un! Theologiestudenten des Bıstums Regensburg 1m Wehr-
dienst, 145—191 des vorliegenden Bandes, 1er bes. 166—167

S Vgl 60 des vorliegenden Bandes.
104 Amtsblatt für die 1öÖzese Regensburg 11 (1941) 65—66
105 Vgl hierzu die Broschüren und Zeıtungsausschnitte ber die Greueltaten russıscher

Soldaten Priestern, BZAR Nachlaß Buchberger In
63



kommt, soll auch 1n diesem furchtbarsten aller Krıege gvelten. Wır wollen auch
keine Mifßstimmung un: Mutlosigkeıit autkommen lassen, denn das schwächt Nser«ec
Kraft un! Nutzt dem Feinde. urch Nsere Schuld oll nıcht eiınem einzigen unserer

Krieger der Kampf erschwert werden. hne 1isScCTE Pflichten verletzen oder
NSCIC Rechte preiszugeben, wollen WIr uns die Mahnung des Apostels halten:
Lafßrt euch nıcht VO: Bösen überwinden, sondern überwindet das OSse durch das
Gute  D 106 Auch 1n diesen Worten trıtt klar ZUTLage, Buchberger arn VOTL dem
„Bösen”, ob U:  3 1m Gewand des Bolschewismus oder Nationalsozialismus aut-
tritt, aber mi1t seiner Mahnung die Heimatfront 111 aus seiner eıgenen bitte-
ICI Erfahrung dem Autkommen einer Dolchstofßlegende vorbeugen. In den
etzten Kriegstagen des Jahres 1945 mu{ißte CI, ohne da{ß ihm auch LLUL: der Funke
einer Möglıichkeit gegeben SCWESCH ware, dagegen einzuschreıiten, die anz! un
angesichts eines bereits total verlorenen Krieges unsınnıge Brutalıtät des Dritten
Reiches mıiıterleben durch die Hinrichtung des Dompredigers Dr Johann Maıer 107
Nun ware nıchts unrichtiger, als Buchbergers Bischofsjahre während des Dritten
Reiches dem Aspekt der Schwäche sehen. Wohl WAar keine kämpferische
Natur, aber ımmer die Grundsätze des Christlichen angegriffen wurden, zeigte

siıch VO  3 unbeugsamer Härte Er wollte, 1M Sınne einer geregelten Seelsorge,
sSOWeIlt diese den grobschlächtigen Angriffen des nationalsozialistischen Regı-
INCSsS noch möglıch Warl, jeden unnötiıgen Konflikt mıiıt dem Staat vermeiden. So
Sagt Bischof Buchberger 1n seinem Schlußwort ZUuUr Diözesansynode VO  3 1938 auch
„Unbeirrt un! unverzagt wollen WIr 1SCITIC Pflicht Lreu und freudig erfüllen:
ob WIr 1U  - verstanden werden oder nicht, ob WIr einen irdischen ank ernten oder
nıcht, ob WIr Erfolg haben oder nıcht. Wır haben die Aufgabe saen; bei Gott
1St CS, Wachstum und Gedeihen geben. Unser Programm soll Jeiben das Wort
des Apostels: Veritatem facientes 1n carıtate CICESCAMMUS 1n 1lo PCI omn1a, quı est

Christus“ 108 Und 1n seınem Hırtenwort ZU Advent 1940 ermahnt Buch-
berger seine Priester: „Auch das wollen WIr nıcht vergessCNH, da{fß der Herr mahnt,
nıcht blofß eın SCIVUS tidelis sein, sondern auch eın SCLIVUS prudens! Wır wollen
1n Wort un Werk alles vermeıden, Was NSsSerm Amt un Wıiırken unnötigerweise
Schwierigkeiten bereiten könnte. Wıe der hl. Apostel Paulus wollen WI1r nıchts
anderes kennen un predigen als Christus, den Gekreuzigten, ın qUO eSst salus, vita
et resurrectio OSIra 109

Im Hagel der Bomben un! Granaten War das Dritte Reich 1N Schutt un sche
gesunken. Die Bischofsstadt Regensburg WAar, Was die materiellen Schäden anbe-
trifft, 1m Vergleich anderen deutschen Städten noch glimpflich davongekom-
inen. Dagegen wurde das Bıstum MmMit eiınem weIıt prekäreren Problem konfrontiert,
einem Strom VONn Flüchtlingen, die Aaus den Ostgebieten kamen und nach Westen
fluktuierten. Die Kiırche mMit ıhren Organısationen, hier VOTL allem dem Carıtas-
verband, WAar für dieses Heer heimatlos Gewordener die Anlaufstelle, denn
1mM Gegensatz jeder staatlıchen Stelle War diese kirchliche Organısatıon noch
funktionsfähig. Entlang der tschechischen Grenze wurden Notunterkünfte und
Essensausgabestellen improviısıert, doch, und das WAar die große Tragödie der

106 Beilage ZU) Amtsblatt der 1öÖzese Regensburg, 1947
107 Vgl Weıkl, Domprediger Dr Johann Maıer, 431—475 des vorliegenden Bandes.

Zeitgemäße Seelsorge. Bericht über die Diözesansynode der 1özese Regensburg
und Oktober 1938, 102

Beilage ZU Amtitsblatt der 1özese Regensburg, 1940



Flüchtlingstrecks, hatten die Menschen nıcht 11U!T Haus un!: Hoft verlassen mussen,
oft die Famılien 1n den ırren der etzten Kriegstage auseinander-
gerissen worden un: standen 1U  - doppelt verlassen 1n einer ıhnen remden Um:-
gebung. Schon kurz nach Kriegsende wurde Bischöflichen Ordinariat ıne zen-
trale Suchstelle eingerichtet, die 1M September 1945 dem Carıtasverband über-
geben wurde 110 Doch nıcht NUL, da{ß Bıschof Buchberger die Arbeit des Diözesan-
carıtasverbandes kräftig forcierte, yründete CT, die ungeheure Wohnungsnot
1n seinem Biıstum Steuern, 1949 das Diözesan-Wohnungsbau- und Sıedlungs-
werk 111

Dıie drängende Sorge die Not der Seelen War CS, die Bischof Buchberger VCI-

anlafßßte, ımmer neue Kirchen erbauen. Schon 931 schrieb „Dort, die
Arbeiıter in gyrofßen Massen zusammenwohnen, sollten Brennpunkte der Seelsorge
sein, aber gerade dort tehlen Kreuz, Altar und Kanzel oft meiısten. Statt der
Riesenpfarreien viele Kıirchen, Wenn auch noch bescheiden, und kleine Pfarreien
siınd das Gebot der Stunde“ 112 Während se1ines 34jährigen Episkopats errichtete

175 Kirchen, VO  3 welchen 143 persönlich konsekrierte 113 In den Nachkriegs-
jahren wurden folgende Kirchen gebaut bzw erweıtert oder renoviıert:
1946 Kelheim-Affecking, Ptarrkirche Auffindung des Heiligen Kreuzes
1948 Etterzhausen, Expositurkirche St Michael
1949 Mammıing, Ptarrkirche Hl Margarıta

Neusorg, Ptarrkirche Patrona Bavarıae
Regensburg, Ptarrkirche Hl Wolfgang
Wolfskofen, Ptarrkirche Marız Himmelfahrt

1950 Unterahrein, Filialkirche Hl Josef
1951 Bernhardswald, Pfarrkirche St Bernhard VO  3 Clairvaux

Bischofsgrün, Filialkirche Marız Hımmeltahrt Ü, Agidius
Bodenwöhr, Ptarrkirche Hl Barbara
Neustadt/Donau, Ptarrkirche Hl Laurentius
Sorghof, Expositurkirche Hl Herz Jesu
Wındischbergerdorf, Expositurkirche Miıchael

1952 Breitenhausen, Nebenkirche Marıae Hımmeltahrt
Fronberg, Pfarrkuratiekirche Hl Andreas
Landshut, Pfarrkirche Hl Konrad
Oberwildenau, Expositurkirche H! Michael
Sınzıng, Ptarrkirche Marız Hımmelfahrt
Schwandorf, Pfarrkirche Hl Herz Jesu
Wackersdorf, Pfarrkirche Stefan
Wernberg, Ptfarrkirche St Anna Erweıiıterung

1953 Furth bei Landshut, Hauskapelle des Mutterhauses der Marısten-Schul-
brüder, Unbeflecktes Herz Marı

Katzdorf, Filialkirche Hl Michael
110 Vgl Maı, Im lenste des Nächsten, 1n 50 Jahre Carıtasverband 1m Bıstum Re-

gensburg
ru

311 Vgl Maı, Michael Buchberger, 1n * Biographisches Lexikon, hrsg. VONn Gatz (in
112 Buchberger, ıbt noch eine Rettung (1931) 141— 142
113 Rosner, Hırt und Vater, ın Regensburger Bistumsblatt 25 (1961)
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Kirchenlamitz, Filialkirche Michael
Mallersdorf, Klosterkirche des Mutterhauses der Armen Franziskanerin-

necn VO  —$ der Famiıulıe
agel, Pfarrkirche Marıa-Rosenkranzkönigin
Oberröslau, Filialkirche Hl Dreıiftfaltigkeit
Schmidgaden, Pfarrkırche Marıa Hımmelfahrt
Straubing, Hauskapelle des Knabenseminars
Tröstau, Filialkirche Hl Marıa
Waiıdhaus, Pfarrkirche Emmeram
Weıiden, Pfarrkirche Johannes

1954 Beucherling, Filialkirche St Florian
Dachelhofen, Pfarrkirche St Josef
Deggendorf, Pfarrkirche St Martın
Frauenberg, Pfarrkirche Marı Geburt
Mendorf, Kuratbenefiziumkirche Leodegar Erweiterung
Oberried, Expositurkirche Marıil Namen
Regensburg, Hohes Kreuz, Pfarrkirche Mater Dolorosa
Rettenbach, Fılialkirche Wolfgang
Rottenegg, Pfarrkirche HI Martın Y Tours
Schönlind, Filialkirche St Michael
Schwarzenfeld, Ptarrkirche Marıä Hımmelfahrt
Straubing, Pfarrkirche St. Josef
Thiersheim, Pfarrkuratiekirche Marı Hımmelfahrt
Thierstein, Filialkirche HI Miıchael
Weıden, Stadtpfarrkirche S5t Elisabeth

955 Amberg, Pfarrkirche HI Famılie
Cham, Ptarrkirche St Josef
Gfäll, Filialkirche Hl Josef
Helchenbach, Filialkirche Florian
Lederdorn, Filialkirche Marıa Königın
Neutraubling, Pfarrkirche Hl Miıchael
Strahlfeld, Klosterkirche der Mıssıonsdominikanerinnen Herz Marıae
tulln, Pfarrkirche Hl Barbara
Weıiden, Hauskapelle des Knabenseminars

1956 Aiglsbach, Pfarrkuratiekirche Leonhard
Maıs, Filialkirche Hl Josef
Marktleuthen, Pfarrkirche Hl Wolfgang
Rappenbügl, Expositurkirche HI Josef
Regensburg-Ziegetsdorf, Ptarrkirche St Josef
Rosenhammer, Expositurkirche Hl Miıchael
Sandsbach, Ptarrkirche St Florian
Steinach, Pfarrkirche Hl Michael
Straubing, Ptarrkirche St Michael
Weıiıdenberg, Ptarrkirche St Michael

1957 Aıinbrach, Filialkirche St Michael
Alburg, Pfarrkirche St Stephan
Bodenkirchen, St Johannes
Dıngolfing, Pfarrkirche St Josef



Kelheimwinzer, Pfarrkirche St Jakobus
Kemnath Pfarrkirche St Margareta
Neubau, Filialkirche Antonius VO'  3 Padua

1958 Blechhammer, Filialkirche Marıa Köniıgın
Bodenmaıis, Pfarrkirche Marızl Hımmelfahrt
Gmünd Nebenkirche Herz Marıä
Puttenhausen, Filialkirche Johannes
Warzenried Expositurkirche Zum Heiligsten Herzen Jesu
Weiherhammer, Ptarrkıiırche Heilige Familie

1959 Altmannstein, Pfarrkirche Auffindung des reuzes
Fernsdorf Filialkirche Pıus
Schwarzenbach Expositurkirche Antonius VO' Padua
Waldkirch Filialkirche Josef

960 Burkhardsreuth Pfarrkirche St Jakobus d
Leiblfing, Pfarrkirche Marız Hiımmelfahrt
Lichtenhag, Filialkirche Nikolaus VO  3 Flüe
Lohberg, Pfarrkirche Walburga
Offendorf, Expositurkirche Marıa Hımmeltahrt
Schwandorf, Kloster-Pfarrkirche Marıä Himmeltahrt

961 Altfalter, Filialkirche St Josef
Bad Abbach, Nebenkirche Heıilige Famiılie
Chamerau, Pfarrkirche Petrus und Paul
Hebrontshausen, Ptarrkirche Hl Jakobus
Kaikenried Filialkirche Marıa Hımmeltahrt
Maxhütte Haıdhof Pfarrkirche S5t Barbara
Seebarn, Pfarrkirche Mar  12  n Saa Hımmelfahrt renOovıert
Selb Pfarrkirche Heıilıger Geist
Teunz, Pfarrkirche Lambertus
Tirschenreuth Ptarrkirche Marıa Himmelfahrt renOoOvıert

Keıne Kritik WAarTrTe ungerechter un WUr:  de den Siınn der Kirchenbauten tiefer
verkennen als der Eınwand WAare auf diesem Gebiet zuviıel geschehen oder 6S
WAalIc die schiere Baulust dahintergestanden, vielmehr War die dringende Hırten-
O:  > der sıch verpflichtet tühlte In derselben Intention stand die Errichtung
Von Seelsorgestellen, VOT allem der Dıiaspora, denn iımmerhiın WAar,
gerade durch den Zuzug VO  $ Flüchtlingen, die Zahl der Katholiken Bıstum
Regensburg VO  -} 935 0OÖ Jahre 1929 auf 233 O00 Jahre 1959 gestiegen 114

VWıe der Kirchenbau War dem Bischof die Weckung un! Erhaltung der Priester-
berufe C1iN ernsties Anliegen Vor allem galt Sorge der studierenden Jugend
denn 1U Aaus ıhren reisen konnten die Lücken gefüllt werden, die der Krıeg
die Reihen des Klerus und der Theologiestudenten hatte 115 Schon kurz
nach sC1iNem Amtsantrıitt hatte Buchberger des Bischöfliche Knabenkonvikt ber-
ImMunster Aumlıch völlig lassen 116 1933 folgte der Um- un Ausbau des

114 Vgl Maı, Michael Buchberger, Bıographisches Lexikon, hrsg VO  »3 Gatz (ın
Tu|

115 Vgl Popp, Priester und Theologiestudenten des Bıstums Regensburg Wehr-
dienst, 176—191 des vorliegenden Bandes

116 BZAR Knabenseminar



Klerikalseminars 117. Hıtlers kirchenfeindliches Regıme verbot ın den folgenden
Jahren jedwede diesbezügliche Baumafnahmen. Erst nach Kriegsende konnte die
Modernisierung des Knabenseminars in Straubing 118 und schließlich der Neubau
des Seminars 1n Weiden 1n AngriffSl werden, dessen krönender Abschlufß
die Weihe der Hauskapelle durch Bischof Buchberger September 1955 dar-
stellte 119

Hırt un Vater War Michael Buchberger seınen Dıözesanen SCWESCH, un jedem,
der 1ın Not WAar, suchte Hılte gveben. roß War die Zahl der Aaus den ehemalı-
40 deutschen Ostgebieten, Aaus der Ischechei oder Aaus Ungarn kommenden Priester,
die ob ıhres Glaubens willen verfolgt un: 1 Bıstum Regensburg ıne 1NECUC
Heımat un Wirkungsstätte tanden 120 Erinnert se1 h  1er LUr den Konvent der
Benediktinerabtei St Wenzel VO  3 Braunau-Königgrätz, der nach über 600jäihrigem
Bestehen 1M Jahre 946 des Landes verwıesen wurde, un 1N den se1it der Siäkulari-
Ssatıon zweckentfremdeten Gebäulichkeiten des ehemaligen Augustinerchorherren-
Stiftes Rohr sıch wieder etablieren konnte. Miıt dem hier aufgebauten Gymnasıum
un dessen reicher Musikpflege wurde nıcht 1Ur integriert, sondern auch einem
kulturellen Schwerpunkt 1n der Klosterlandschaft des Bıstums Regensburg 121

Der u  e  ber dreißig Jahre währende Episkopat Bischot Buchbergers zeichnete eın
Stück Geschichte des Bıstums Regensburg. Im Rückblick äßt sıch schwerlich eın
Vorgäanger auf der Kathedra des Wolfgang finden, der W1e Atheismus,
Ja einen tanatıschen Hafß die Kirche kämpfen gehabt hätte. Für seine
tapfere Haltung ehrte ihn die Welt mit Auszeichnungen, die S1e vergeben hat
Bıs 1n seiıne etzten Lebenstage 1eß sıch die Bürde se1nes hohen Amtes nıcht ab-
nehmen. So starb CT, während eiıner Fırmungsreıise, Junı 1961 1m Knaben-
semınar Straubing.

117 BZAR Klerikalseminar.
118 Vgl Maı, Das Bischöfliche Knabenseminar St Wolfgang 1n Straubing, 1ın Hıstoria-

Characteristica-Curi0sa. Beiträge ZUr Geschichte des Johannes-Turmair-Gymnasiums Strau-
bing 1 —1 A4US Anlaß der 350-Jahrfeier Straubinger Hefte 31 (1981) 158—180,
1er bes 16  f

119 Vgl hierzu den Bericht 1m Regensburger Bistumsblatt 41 (1955) NSa ] 1
12 Vgl Schematismus der Geistlichkeit des Bıstums Regensburg für das Jahr 1946, 8S6—91

un!: Schematismus der Geıistlichkeit des Bistums Regensburg für das Jahr 1949, 99— 10
121 BZAR 25 Benediktiner Rohr, Errichtung Uun! Ausbau des Klosters.
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